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Zweiter Tag
der Votum-Debatte
Die Sanktionssrage im Vordergrund

Berlin. '13. Februar-.
Der Reichstag setzte am isJiittivoch die erste Beratung

Pertmit dem Youngplan zusammenhängenden Gesetzentwürfe
or.

Abg. Dr. Derilburg (Dem.) weist darauf hin, daß der
Youngplan nicht nur einen großen Fortschritt gegenüber
der Dawesregelung, sondern auch gegenüber allen vorher--
gehenden Abkommen bedeute. Die Gläubiger seien setzt
lebhaft an einem weiten Markt für deutsche Ausland-somet-
hen und an billigen Zinsbedingungen für Deutschland inter-
essiert. Die Bank für internationalen Zahlungsausgleich
sei in diesem Zusammenhang eine Einrichtung von ganz
allgemeiner Bedeutung Der Redner schildert dann den
Zustand der bei herbeiführung einer Domes-
rise eintreten würde. Sie würde mindestens fünf
Jahre dauern und mit entsetzlicher Wucht
das Wirtschaftsleben vernichten, ohne daß
irgendein Dauerersolg erzielt werde. Wenn Deutschland
dann zusammenbreche, habe es vielleicht weniger zu be-
ahlen, aber es sei auch unverhältnismäßig ärmer- Der

‚frühere Außenminister Simons, auf Den sich die Rechte be-
rufe, habe in London 50 Milliarden Gold ohne Transfer-
schulkz oder 200 Milliarden in Gold in Annuitäten und 1
Mi iarde bar, also 30 Annuitäten zu 6% Milliarden oder
50 Annuitäten zu 4 Milliarden angeboten.

Abg. hoetzsch (Chr. Nat. Ag.): Jch lehne es ab, den
als antinational zu bezeichnen, der anders denkt als ich.
Ich habe seinerzeit für den Dawesplan gestimmt. Der
Youngplan unterscheidet sich von ihm vor allem darin, daß
nun die Verbindung der deutschen Reparationslast mit den
interalliierten Schulden an Amerika hergestellt ist, fene
Verbindun , deren Berechtigung wir immer bestritten haben-
Durch die egelung, Der Das Parlament jetzt zustimmen soll,
werden wir indirekte Schuldner der Bei-einig-
ten Staaten von Nordamerika. Daß die im
sDoungplan Deutschland auferlegte Last zu schwer ist, dar-·-
über esteht keine Meinungsverschiedenheit. Weil die Last
u schwer geworden ist im Verhältnis zur deutschen Lei-
stungsfähigkeit weil dazu noch die Revisionsmöglichkeit
gegenüber dem Dawesplan sehr vermindert ist, darum le h-
nen wir den Youngplan ab. Sant’tionsmöglich:
leiten enthält dieser Plan nicht. Wenn der französische Mis-
nisterpräsident sich in dieser Frage in Meinungsverschiedenss
heiten mit Deutschland befindet; dann nehme ich die Partei
meines Baterlandes. Durch das Abkommen mit Polen
Zärd das Bersailler System ftabilisiert auch in Bezug auf

len.
mit der polnischen Grenze abfinden würde. Von einem

Ostlorarno ist auch im Youngplan nicht die Rede. Wer den
Plan so auslegt, der versperrt einer guten deutschen Ost-
politik den Weg.

Minister für die besetzten Gebiete Dr. Wirth-

Sgoungplan ist nach seinem ganzen Sinn nicht so starr, wie

Dr. hoetzsch meint, er bedeutet auch ein ela stisch es S y-

stem. Nach diesem Plan muß die ökonomische Einsicht

triumphieren über furiftifche Formalien. Nach dem Gang
der Verhandlungen und nach dem Wortlaut des Schrift-

ivechsels tm haag kann ein Nichtkönnen Deutschlands n i e-

mals gedeutet werden als ein Nichtwollen.

Wir können heute vor der ganzen Welt erklären, daß weder
ein Kollektivschritt unserer Gläubiger, noch irgendeine

Drohung gegen uns hergeleitet werden kann aus einem

Nichtkönnen Deutschlands, sondern daß dieses Nichtkönnen

ausdrücklich zu begründen ist durch die Organe, die im
Youngplan vorgesehen sind. Wer seinem Volke nutzen will,

der wird aus dem Youngplan das heraustesen, was das

deutsche Volk als Sinn. Wesen und Kern heraustesen muß.
Wir können nach den hat-get Verhandlungen mit Fug

und Recht erklären, daß der Sanktionsbegriff des Ver-

faitter Vertrages abgeschafft nnd ausgewischt ist.

Wenn der Youngplan wirklich eine Sanktionsmöglichkeit

enthielte, dann würde ich meinen Freunden vom Zentrum

die Ablehnung empfehlen.

Abg. Dr Duaalz (Dn.): Der Minister Dr. Wirth hat
versucht, die Schuld an der katastrophalen Niederlage der
deutschen Delegation im mag aus die Opposition abzu-
wälzen. Es naht nichts, wenn Dr. Wirt hier im Reichs-
tag den Sanktionsbegriff wegwischt, das ätte er in: haag
tun fallen. Die Bot aae ist zweifellos oerfaffunasanbernb.
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Wotg oungssDetbae
mindestens soweit es sich um das Reichsbank- und Reichs-
bahngesetz handelt. Der Reichsbankpräsident Dr. Schacht
ist nicht unser Mann, aber seine Kritik an der Unterwer-
fungspolitii deckt sich mit unseren Argumenten. Was Dr.
Curtius über die Kriegsschaldlüge gesagt hat, ift Durchaus
falich. Wir sind verurteilt. weil wir nicht den Mut haben,

« an Das Weltgewissen zu appellieren

Abg. Heiniil (Soz.): Wir sind keineswegs begeistert
oom Youngplan aber es ist gar nicht zu verkennen, daß
er dem bestehenden -ustand gegenüber Verbesserungen
bringt. Solche Berbeserungen lehen wir freilich nicht in
den Bestimmungen, die Herr Dr. Schacht zugunsten Des
Privatkapitals in das neue Reichsbankgesetz hineingearbei-
tet hat. Er hat das angeblich im Interesse der ausländischen
Anteilseigner getan. Dahinter verstecken sich aber zum gro-
ßen Teil Deutsche-, die ihr Kapital auf dein Umweg über
holländifche Bänken in dieser Weise angelegt haben. Zu-
gunften dieser Leute werden Dividenden ausgeschiiitei, die
dem Reich oerlorengehen.

Abg Mollath (Wirtschaftspartei): Wie ein unzerreiß- t
barer toter Faden zieht sich durch die Erklärungen, auch Der
kliegierungsparteiem das Zugeständnis, daß dieser Banng-
Plan wirtschaftlich ni t erfüllbar sei. Der Notenwechsel-
mit dem die haager erhandlungen schlossen, zeigte doch
Deutlich, wie stark noch das M ißtra u en F rankreich s
gegen Deutschland ist trotz aller-schönen Verständi-
gungsmorte. Wenn es dem Zentrum mit seinen finaan
politischen Vorbehalten ernst wäre, dann müßte es ebenso
wie wir verlangen, daß vor dem Verlag-Plan die
Finanzreform verabschiedet wird.

Abg. Dr. Klönne (Christlichnat. 2lrb.-Gem.) erklärte-
Der neue. Plan sei als Definitivum gedacht, das unseren
Gläubigern die Möglichkeit sicherstellen soll, sich aus Der

Preis einer ovrgetäuschten Liquidalion des Krieges-. So-
lange uns der Weichselkorridor nicht zurückgegeben äst, gibt
es keinen wahren Frieden in Europa. Frank-
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deutschen Substanz bezahlt zu machen. Unter diesen Um-
ständen ist es unmöglich, Den Plan anzunehmen gegen den zk

reich wird Deutschland nicht dauernd am Boden halten. Die
tunftvollen

selbst zerreißen
len
der

Wir müssen aber auch den Deutfchnationa=
gågenüber beionen, daß der

‘eiie geführt werden kann, daß man

Bänder der Verträge werden eines Tages von «

Befreiungskamps nicht in s
ungeschickt-e ;

Bolksbegehren macht und alle Politik aus eine einseitige
Front gegen den Marxismus beschränkt

Reichssinanzminister Dr. Moldenhauer erläutert die
Moratoriumsbestimmungen des Young-
plans und bezeichnet die daran geknüpften Befürchtun-
gen als weit übertrieben. Wir wissen, daß der Youngplan
uns nicht über alle Schwierigkeiten der Gegenwart hinweg-
l)ilft. Darum wollen wir fa mit Unterstützung der Parteien
an der Santerung unserer Finanzen arbeiten. -

Bei Ablehnung dieses Planes aber wären wir in weit
schlimmerer Lage. Dann müßten wir selbstverständlich die
höheren Beträge des Dawesplanes zahlen. Der Young-
Plan bringt uns einmal eine Minderung der Lasten, weiter
eine Befreiung von den Kontrollinstanzen und schließlich die
Befreiung des Rheinlandes

Abg. Lufft (Soz.) tritt für das deutsch-polnische Liquida-
tionsabkommen ein. Durch dieses Abkommen würden die
Deutschen in Polen aus ihrer Geilelstellung befreit.

Abg. Herberg (Boll’srechtspartei) bekämpft die Bor-
lagen. Die übermäßige Reparationsbelastung sei teilweise
verfchuldet durch die Lüge von der inneren Entschuldung
Deutschlands, die tatsächlich ein mit der Jnflation an den
deutschen Gläubigern verübter Betrug gewesen sei-

Nach 6% Uhr wird die Weiterberatung auf Donners-
tag, 12 Uhr oertagt.

..._...‚.. —-

Der Der Entscheidung des Staatsgerichtshoses

ca Berlin, 13. Februar.

Jn einigen Tagen wird das mit S annung erwartete
Urteil des Staatsgerichtsho es in der Ange-
legenheit der Klage einiger preußischer Splitterparteien er-
gehen, Die beim Staatsgerichtshof Die Ungültigkeitserklärung
des preußischen Landtagswahlrechts beantragt haben. Es
handelt sich um die Bolksrechtspartei und den
Völkischen Block, die glauben, im preußischen Par-
lament statt se 2 Mandaten auf noch insgefamt 17 Man-
date rechnen zu können; wenn das Urteil des Staatsgerichts-
hofes in ihrem Sinne ausfällt. Sowohl das preußische
Landtagswahlrecht als auch das Reichstagswahlrecht ent-
hält die Bestimmung, daß Parteien auf der Landes- bezw.
Reichstagswahlliste nicht mehr Mandate zugeteilt erhalten
dürfen, als sie in den einzelnen Wahlbezirken oder Wahl-
kreisverbänden erklanan haben. Diese Bestimmtan des  

 

   

  

‚W—

  

—

 

 1930

Kurze Notrzen
Der große Lloyddo tapfer »Mit-lebe n" ist nach

den letzten Meldungen aus Neivyork völlig ve r l oren.
Das immer noch brennende Wrack sitzt im Flußbett
auf. Die Katastrophe hat zwei Menschenvpfer ge-
fordert. Der Sachschaden geht in die Millionen.

I

Die große Aussprache über die haa er
A b kommen wurde am Mittwoch im R e ich sta g ort-
gesetzt Der Reichsininifter für die bese· ten Gebiete. « Dr.
W i rth, hielt eine Rede-, in der er mit achdruck hervor-
hob. daß die Hunger Vereinbarungen den Neparations-
gläubigem keine Handhabe zu Sanktionenges
g e u D e u r s ch l a n D bieten-

.

Reichspräsident von h i nde ab u rg empfing am
illtitiwoch vormittag den Reichskanzler D r. Müller und
später den Reichsniinister des Auswärtigen Dr. C urtius
zum Vortrag

I .

Die Berliner Polizei ist einer umso ng r e ich e n B e-
tr ug saffä re auf Die Spur gekommen, in die mehrere
leitende Angestellte einer B e r l i ne r B e cf ich e r u n g s -
g e s e l l s ch aft oerwickelt sein sollen. Nähere Angaben
wurden bisher nicht gemacht, doch sollen mehrere Verhaf-
langen innnittelbar bevorstehen.

if-

‘lltn Dienstag traf ohne Begleitung in Paris der frühere
spaniiche Ditlator General P r i in u D e R i o e r a ein. Er
hat in einem betet Wohnung genommen.

zu

Die Pvlizei in Chicago setzt ihre Abwehraktion gegen
die Unter-weit fort. Bei einer großen Razzia wurden etwa
800 Strolche und Revolverhelden festgenommen

Wahlrechts ift deutlich gegen die Splitterpartkien
gerichtet, nnd es soll damit verhindert werden, daß Par-
teien in Die Parlaniente einziehen, die beispielsweise wie die
Jmpsgegner einzelne Sonderinteressen vertreten, jedoch
nicht imstande sind, an der politischen Arbeit für das All-
gemeiumahl teilzunehmen und ersprießlich zu wirken. Es
ist in gar Vergangenheit mehrfach der Fall ein etreten, daß
Essai-te n zwar im ganzen Reiche bezw. in reußen er-
hebliche Stimmzifsern aufbrachten, jedoch nicht in der Lage
waren, sich in einem Wahlkreise durchzufetzen, womit ihnen
auch auf der Reichs- bezw. Landesliste ein Mandat verwehrt
blieb. Auch die Klägerparteien sind zwar in ganz Preußen
verhältnismäßig stark vertreten. konnten aber nur in weni-
gen Wahltreisen Mandate erringen, so daß Die Haupt-
masse ihrer Wähler infolge der erwähnten Bestimmung b‘es
plreizßischeu Landtagswahlrechtes ohne politischen Einfluß
b ie .

Von den Klägerparteien wird nun geltend gema t, da
mit dieser Bestimmung des Landtagswahlrechtes Der. egri f
des gleichen Stimmrechtes, der sowohl in der Reiche-»ver-
fassung als auch in den Länderverfassungen verankert ist-
verletzt wurde. Da der Begriff der Gleichheit der Wahl nicht
feststeht und auch im Verfassungsrecht der Borkriegszeit
der Begriff des gleichen Wahlrechts nur als Gegensatz
zum Plurals oder Klassenwahlrecht angewandt
wurde, läßt sich gegenwärtig der Wille des Gesetzge-
bers in dieser Frage nur ermitteln, wenn man die Ver-
handlungen der Nationalversammlung über das Reichs-
ltagswahlrecht, das dem preußischen Landtagswahlrecht
zum Muster diente, als Versuch auffaßt, den Verfassungs-
begriff von der Gleichheit des Wahlrechts authentisch
zu interpretieren. Auf dieser Interpretation fußen auch Die
Urteile der Wahlprüfungsgerichte in Preußen wie
im Reich, die sich bekanntlich immer für die Gültigkeit Der
Wahlen ausgesprochen haben. Selbst wenn man aber an-
nimmt, daß man sich bei der Verabschiedung des Reichswahl-
gesetzes innerhalb der Nationalversammlung dessen bewußt
war, daß einzelne Paragraphen dem Sinn der Verfassung
nicht entsprachen, so konnten diese Abänderungen umso
eher als für die Zukunft gegen sta n Dslos angesehen
werden, als das Reichswahlgesetz von Der Nationalver-
sammlung ein stimmi angenommen, eine 3 wei-
drittelmehrheit für mögliche Verfassungs-
än derung en also erreicht worden war. «

Nun hat der Staatsgerichtshof bereits einmal, und
zwar im Falle Württember , eine andere Jurisdiktion se-
übt. Der Staatsgerichtshof at Damals, ebenfalls auf n-
trag von klagenden Splitterparteien, das württember ische
Wahlrecht für ungültig erklärt. Auch neuerliche Ausfü run-
gen eines bekannten deutschen Staatsrechtslehrers gehen in
Der Richtung, daß der Begriff vom gleichen Wahlrecht for-
mal aufzufassen sei und die in Den bestehenden Wohlge-
setzen liegende Berfassungsänderung seinerzeit nicht aus-
drücklich erwähnt worden ist«

Unser egenwärtiges Wahlrecht im Reich und in teu-
ßen ist nichzt nur gleich. sondern auch unmittelbar. enn
man es also mit der Ver assungsbestimmung oom gleichen
Wohls«-echt so genau nehmen will, dann mußte man au)

 

 



Die andere Befiiminun von der Unmittelbarkeii der Wahl
als unumstößlich betra ten und die Einrichtung der Reich-z-
unD Laiidestiste im Reichstags- unD preußifchen Landtags-
wahlrecht überhaupt oerwersen, Da Der Grundlatz der Uns
mittelbarkeit durch sie zweifellos verletzt wird,

Würde nun der Staatsgerichtshof bezüglich des Grund-
sntzes von der Uiimittelbarkeit der Wahl zu einer
ahnlichen Entscheidung gelangen wie im Falle Würt-«
tembergs betreffs des Grundsatzes der W a h lg t e i ch h e i t.
dann würden zwar die g roße n Parteien in ihrer Man-
datszisser eine Einbuße erleiden, die kleinen Parteien fe-
doch überhaupt nicht beriiasichtigt werben, |0 daß ihre Klage
gegenstandslos würde.

Bei all Dielen versassiingsrechtlichen Fragen kommt es
aber immer aus den Willen des Gefetzgebers hier
alfo Der Nationalversammlung an, die sich in ihren Entschei-
dungen setbstverstäiidlich nicht nur von rechtlichen. fonDern
auch von polititchen Gesichtspunkten hat leiten tatten.
Einer dieser Gesichtspunkte war zweifellos der, einem
L e e r l a u f des Parlamentarismus infolge des U e b e r -
gewichts der Splittecparteien, das diese bei peinlicher
Durchführung des Grundsatzes der Wahlgleichheit erringen
würden, v o r z u b e u g e n. Weittragende politifche Folgen
würden bei einem Urteil des Staatsgerichtshofes im Sinne
der Klägerparteien kaum eintreten. Man spricht Davon,
daßdann der Landtag a u f g e t ö st würde. Innerhalb der
Parteien der jetzigen preußischen Regierungskoalition wird
jedoch darauf hingewiefen, daß bei Der ganzen Angelegen-
heit viel zu viel Lärm um nichts entstanden fei. da im un-
günstigsten Falle nichts weiter geichehen würde, als daß
man eine Vorlage zur Aenderung des bestehenden Wohlge-
fetzes einbringen müsse. ‚hierbei bleibt allerdings zu beach-
ten, daß eine Zweidrittelmehrheit für eine Versassungsiinde-
rung nicht zu erreichen sein wird. Iedoch könnte man zur
Vermeidung einer weiteren Verschlechterung unseres be-
kanntlich ohnehin stark umstritteneii Wahlrechts, welches die
P a r t e i a r i t h m et i l zu lehr in den Vordergrund stellt,
den so notwendigen Kontakt zwischen Wühlern und Abge-
ordneten nicht fchafft, die Einrichtung der Reichs- und Lan-
deslisten ganz ablchaffen, Da sie ebenso wie die zur Erörte-
rung stehende slßahlrechtsbeftimmung von der Anzahl der
Mandate so r m at der Reichsverfassung w i d e r s p r i ch t.
Ein Ende der Weimarer Koalition in Preußen dürfte alfo
auch ein für die Kläger obsiegendes Urteil des Staatsge-
richtshofes kaum herbeiführen können.

-- Die Iaiiieriinanieiliaiidliiitoeii
der Regierng

Verkauf von ReichsbahnsVorzugsaktieri zugunsten der
.Arbeitslosenversicherung?

Berlin. 13. Februar. tEig. Metdg.)
Die am Mittwoch nachmittag abgehaltenen weiteren

Besprechungen des Reichsfinanzministers Dr. Mulden-
ha ueszr mit den Vertretern derRegierungsparteien haben
zu keinem Ergebnis geführt unD Die Angelegen-
heit kaum weiter gefördert. als sie am Dienstag stand. Es
wurde vereinbart, am Donnerstag nachmittag zunächst in
einem Unterausschuß des Interfraktionellen Ausfchuffes
Einzelheiten zu besprechen und am Donnerstag abend zu
neuen- Beratungen in einem größeren Kreis zufammen-
zutreten. " . ·

In der Befprechitng am Mittwoch wurde abermals von
allen Seiten festgestellt, daß eine Gefahrengemeinfchast zwi-
scheniArbeitstofenoersicherung und den anderen Sozialoer-·
sicherungen auch in verfchleierter Form nicht in Frage kom-
men dürfe. Auf der anderen Seite wurde der Gedanke. die
Arbeitslofenverficherung durch Verkauf von 250 Millionen
MartVorzugsattien der Reichsbahn. Deren Erlös an die
Arbeitstofenoersicherung abgeführt werben foll, zu fanieren,
überwiegenD' wohlwollend aufgenommen. Die Deutsche
Volkspartei, die Demokraten und Sozialdemokraten haben
sich gegen-eine Umiatzsteuererhöhung ausgesprochen, die von
der Bayerischen Volkspartei und dem Zentrum, vorgeschlagen
wurde, da man dadurch eine Erhöhung der Biersteiier ver-
meiden vzu können hofft. .

Aaierilas Botftltaiter liei Stirn »reine
-- Berlin, 12. Februar.

Der Reichspräfident empfing am Mittwoch den neu-
ernannten Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika,
Frederic M. Sackett, zur Entgegennahme seines Be-

» laubigungsfchreibens. Der Botschafter hielt eine An-
.prache. in der er u. a. ausführte: Die mir gewordenen
Weisungen zielen darauf ab,-die sreundlchafttichen Bezie-
hungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
zu mehren. Ich werde in Ieder Weise, amtlich unD periön-
lich, bestrebt sein das-aufrichtige wechselleitige Versiehen
das glücklicherweise untere beiden Länder verbindet, wenn
moglich, noch zu stärken. Die Aehnlichkeit der Ziele und
Ideale der zwei Republiken Deutschland und der Vereinig-
ten Staaten, die bereits ein fruchttragendes Feld der
Zusammenarbeit aus dem Gebiete der internationalen Ver-
tänd,igs,.ung gesunden hat, ist für meine Regierung und Das
amerikanische Volk eine Quelle großer Genu iuuiig und
wird die treibende Kraft bei meiner Mission ein.

—·.Ich bringe eine tiefe Bewunderung für die großen Leis-
stungen mit. die das deutsche Volk bei den schwierigen Aus-
gaben, denen es sich gegenüber fah, vollbracht hat. Zugleich
hege ich die aufrichtige Ueberzeugung, daß deutsche Kraft
und deutscher Fleiß die Probleme der Gegenwart und der
Zukunft lösen werden und daß sie Deutschlands guten Glau-
ben-,und künftigen Erfolg oerbürgen.

,Reichspräiident von hindenburg sagte in seiner Er-
widerurig: Das edle Ziel einer wahr-haften Befriedung der
Welt-— daß sich Ihre Regierung seit Iahren gesetzt hat und
das aus so vielen Kundgebungen Ihres herrn Präsidenten
klar herausklingt, kann nirgends eine aufrichtigere Würdi-
gung finden als bei unst. Ihre warme Anerkennung Dellen,
was deutfche Kraft und deutscher Fleiß unter Den fchmierig=
{ten Umständen geleistet haben. wird in Deutschland überall
nmpathitch aufgenommen werben.

stollaitd tiir deutscher Koloiiialmaiidai
. . . Hang. 13. Februar.
Jngder Der Regierung übermittelten Dentfchrift dei

Ersten Summer, in Der das Ergebnis Der Kommtsstonsbem-.
tungen der Ersten Kammer über den Haushaltsvlan Der
Ministeriums des Auewärtigen niedergelegt ist« wird den«
Außenrninifter die Anregun . unterbreitet. daß Holland
nnter Umständen in- Einoers nnd-is mit Den unDeren frü-
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her neutralen Staaten in Gent daraus hinwirken tolle. dass
Deutfchiand ein ßoionialmandat übertragen werde. Fernet
wird in der Deiikiitsriii die Regierung autgeiordert. im
hinthck auf die instenialifitie Unterdrückung Des Christen-
tums und des christlichen Gottesdieniies in Sowietrußtond
zu erwägen. oh nicht in Zusammenarbeit mit den anderer
euroriäiiitien Mjiititen bezw durch Berufung an den Völ-
kerbund Schritte dagegen unternommen werden könnten.

Die Katastrophe
des Dainnfers »Münrhen«

Das brennende Schiff verloren
Jiew Dorf, 12. Februar

Ain Mittwoch morgen ragte das Wrack des am
Pier oon Manhattan gesunkenen Ltonddampfesss „mün-
chen« wie eine riefige Fackel aus dem Wasser. Die Feuer-
wehren bemühten sich. ein Uebergreifen des Brandes auf die
Pieraniagen und andere Schiffe zu verhindern. Wie heftig
die Explosionen tin Innern des gefunkenen Schiffes noch
waren. geht daraus hervor, daß selbst der Boden des H nd-
son Biber, unter Dem bekanntlich der hudson-Tunnel
liegt, Erschülteruiigen anzeigte. Was die Menfchenoerluste
beim Brot«-de des Dampsers anbelangt, fo handelt es sich
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um den Elektriter J r a n t’ e. Der Der Besatzung des Schiffes z
angehörte. Aufzxrdem ist auch noch ein amerikanischer Feuer-
wehrmann ertruni’en. Verletzt wurden außer der Ste-
wardeß Gehrke und dein Seemann Sievete noch «
sechs jenerwehrleute.

Eine riesige Menschenmenge umsüumt den Pier fort-
gesetzt, fodaß ein außerordentlich starkes sBoliaeiaufgebot
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung eingelegt
werden mußte. Die amerikanische Fenerwehr hatte insge-
samt 13 Schlepper und 26 Dampsspritzen entsandt.
Trümmerstücke wurden durch die Erplosion haushoch ge-
schleudert Mit der Ladutig ist auch ein aus 7000 Vögeln
bestehender Vogeltransport zugrunde gegangen. Kapitän
Brüniiig rettete sich als letzter dadurch, daß er sich an
einem Seil herabließ. Am Donnerstag findet auf dem Ge-
neralkoiiiiilat eine Untersuchungsverhaiidlung über die Ka-
tastrophe statt. -.

Weitere Einzelheiten
Im Laufe des Mittwoch sind beim N o rd d e utschen

Llo r) D weitere Nachrichten über die furchtbare Schiffskatm
ftrophe im hasen von New York eingetroffen. Danach er-
scheint es beinahe wie ein Wunder, daß der Katastrophe
nur zwei Meiifchen zum Opfer gefallen finD. Schwere
Siahlplatten des Schiffsrumpfes wurden durch die Explo-
sion wie Papierfetzen umhergeschleudert. Eine Stahlplatte
war fogar über das Dach des Piers geflogen, ohne Schaden
anzurichten. Ueber den Tod des Elektrikers F ranke ver-
lautet, daß er sich geweigert hat, Das Schiff zu verlassen.
Man nimmt an, daß er im Innern des Schiffes verbrannt
ift. Bei dem zweiten Toten handelt es sich um den Führer
eines Feuerlöschbootes Dieser ist von dem furchtbaren Luft-
druck zusammen mit feiner Kommendobrücke in die Luft ge-
flogen unD erirunien. Die New Yorker Feuerwehr glaubt,
daß der Brand im Innern des Schiffes noch tagelang wei- s
terwüten wird.

sunken war, ist Mittwoch früh wiederaufgenommen worden.
Die leitenden Ingenieure finD nach einer genauen Unter-
suchung zu der Ansicht gekommen, daß der auf Dem Tunnel
lastende Druck nicht so groß sei, um den Bruch der Decke
herbeizuführen. Das heck der ,,München«, das sich an einer
von dem Tunnel entfernten Stelle auf den Flußgrund auf-
stützt, nimmt nach Ansicht der Fachleiite den größten Teil
der gefamten Last des gesunkenen Schiffes auf.

Selbstentzündung die Ursache
Als Urfache des Brandes wird vorläufig S elb ft e n t-

zünduiig der in der Ladung befindlichen Eheinikalien
angenommen Beim Löfchen der angeblich aus 500 Sack be-
stehenden Kaliladung soll bemerkt worden fein. daß aus
einigen der Säcke Rauch Drang. Als die Mannichaft darauf-
hsin die s1530ftertölchappurate in Tätigkeit fegte, kam der
rand zum Durchbruch.

In Bremen haben die aus New York vorliegenden
Nachrichten über die Uriache der Katastrophe Widerfpruch
gefunDen. Es wird behauptet, daß K a li niemals in S'cid'en.
fonDern nur in Tonnen verladen wird und daß auch Chlor-
kalzium und die anderen genannten Ehemikalien nach den
polizeilichen Bestimmungen in Tonnen oerladen werden
müssen. Feuergefährliche Stoffe dürfen überhaupt nicht auf
Passagierdampfern versrachtet werDen. Erst die weitere
Untersuchung wird über die Ursache Klarheit schaffen.

Der Schaden geht in Die Millionen. Es ist zweifelhaft
ob das Schiff repariert werden kann. um wieder in Dienst
gestellt zu werDen. Wie in Bremen oertautet, ift Das Schiff
mit etwa 6 Millionen Mark versichert. Offenbar aber liegt
Der Wert des Schiffes erheblich über diefer Summe.

Feuer mit Der »Mit-schen« gelöscht
Wie Dem JiorDDeutichen Lloyd aus Newnork gemeldet

. wird. ist das Feuer aus dem Dampfer „In ündien“ am

—
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Mittwoch vormittag gegen 9 lthr gelöfchi warben.

n Q:Konnnntstiiiite Daunen bei Drei
Rüsselsheim. 13. Februar.

Bei den Opelwerken in Rüfseisheim ift es am Mittwoch
morgen zu A u s f ch r e i t u n g e n ekommen, die oon
kommuniftischer Seite auf rund einiger Entlas-
fungen inszeiiiert wurden. Etwa 800 bis 1000 Arbeiter ver-
suchten die Werke zu blorkieren unD in den Hof einzudrin-

Die Demoiistranten standen unter Führung von Mit-
gliedern des verbotenen Rotfrontkämpferbundes. Es wurde
ein größeres Polizeiausgebot herbeigerufen, dem es gelang,
Die Deiiionstraiiten zu zerstreuen.

Zu den kominiinistischen Ausschreitungen in den Opel-
Werken in Rüffelsheim erfahren wir von zuftändiger hessis
scher Stelle: In den Opel-Werken waren drei kommuni-
stische Mitglieder des Betriebsrates entlasten worden. da sie
während der Arbeitszeit die Arbeiterschaft durch Versamm-
lungen zur Niederlegung ihrer Tätigkeit aufzuputschen ver-
suchten. Am Mittwoch vormittag erfchienen aus Laftautos
mobilen, Motorrädern und zu Fuß etwa 200 uuswärtige
Kommunisten in den Werken, denen sich etwa 400 kommu-
niftifche Arbeiter der OpelsWerke anschloifen. Unter den
Eindrinatinaen befanden sich der preußifche Landtagsabge-
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ordnete Oskar M ü t t e r und der helsische Landtagsabgeord-

net S u m p s.

Sie Arbeiter wurden mit Gewalt _aon Der Arbeit abgehth

ten teilweise wurden iie auch mißhandelt. Die (Einbring—

linae versuchten. die Dampfkesset und Maichinenanlagen

stittziilegen « Der gesamte Betriebsrat wurde tallich be-

Droht.
·

Der nichtkoiniiiiiniftische Betriebsratsvorsitzende, dessen Ah-

fetzuna die Dernoiistranten verlangten, wurde von einem

KonimunisienmiteinemDolchineftera
nge kif-

sen. Um 1 Uhr traten 200 Mann Schutzpolizei aus arm-

« « · Die « abrik umstellten und bisher 8 300"! det
fziszxdifaffffekfufyekhnsfetem Darunter Die beiden Abgeordneten-

Die preußiiche Polizei werrte die preußilche Grenze m Der
Richtung Wiesbaden-Frankturt a. M. ab. Zttrzeit ist dle
Fabrik noch 0berjegelt. um bei Arbeitsfchluß alle

Elemente. Die fich nicht als Wertsasigehorige ausweifei.

können, genau kontroltiecen zu lohnen-

Fiir politische Anneitie
Berlin. 13. Februar.

Die Ehrfstlich-Nationale Arbeitsgemeiiifchaft hareinen

Antrag im Reichstag eingebracht, der die Reichsregiernng

iBrlucht, aus AnlaCß der ooltstandigen Rau-

mu n g des befetzten ebietes dem Reichstag einen Gesetz-
entwurf vorzulegen, durch den Straffreiheit sur die
in Den bisherigen Amnestiegesetzen a ·u s g e n o mm e n e n
Verbrechen und Vergehen gewahrt wird, sofern die Stras-
taten in dem Zeitraum vom 9. November 1918.bis zum 1.

September 1924 begangen sind. Auszunehmen sind ledi lich

diejenigen Straftaten, Die auf ‘Jiohhect, Eigennutz oder on-

stigen nicht politifrhen Beweggründen beruhen. »Mit den
Länderregierungen soll über den Erlaß gleichartiger Am-
neftiegefetze in Verhandlungen eingetreten werden.

“———

Unriilten
an der iiidiitlt-asgliaiiiitlien Grenze

London, 12. Februar
Wie aus Peshaoa r gemeldet wird, soll es im in-

disch-asghaiiilrl«;en Grenzgebiet zu Unruhen gekommen fein.
Truppen der S h i n w a r i s sollen die Ortschast T o r l3 h u n
an der Grenze eingenommen und die Betastung eiitwassnet
haben, Die auf britisches Gebiet floh. Die Unruhen tollen ihre
Urtache in der Verhastung des halbbriiders des ehemaligen
Königs Amanuttah haben. Nach einer anderen Version ·
sollen die Stämme der Shinwaris gegen Nadir Khan
gesinnt fein. Tleich in anderen Orten in der Nähe des Keibers
Pasfes soll es- zn Unruhen gekommen fein. Der Karawaiien-—
verkehr Kabiil-—Peshawar ist eingestellt worden.

schweres Baanngliiit in Berlin
Berlin, 12. Februar

Ein fchieerer Bauunfall ereignete sich am Mittwoch in
Berlin-W e i fZe n f e e. Auf einem Jieubau Der Firma R a r—
ftaDt, Die ort Angestelltenwohnungen errichtet. stürzte
plötzlich während der Frühstückspaufe eine Ketterdecke ein
unD begrub die in dem Keller oerfammelten Arbeiter unter
sich. D rei Arbeiter wurden sofort getötet. se chs zum Teil

 

Der Umergr-unbbahnoertehr .non Stern Dorf nach Ho, ? Tfehr schwer verletzt. Keine einzige Person ist unverletzt da-

boten und New Iersey, der eingestellt worden war, weil ;-
das Wrack der »München« direkt über dem Bahntunnel ge- f

bangetommen. Das Unglück soll darauf zurückzuführen sein ·
daß über der rietlerdecke an die hundert schwere Zement-
säcke vorschriftswidrig getagert worden waren. Eine strenge
Anterfuchung ist eingeleitet worden.
_ Im Zusammenhang mit dem Bauunglürk in Weißen-
see ist der Polier Kracht von der Polizei vorläufig fest-.
genommen worden. Er hatte Anweisung gegeben, in dem
Parterreranm des Neubaues. in welchem bereits 75 Zent-
ner Zenient lagerten, von denen erst wenige verbraucht
waren, eine neue Ladung Zement von abermals 75 Sack
hinziistapeln. Somit war der Fußboden mit etwa 130 Zent-
nern Zement belastet. Kracht gibt zu, es verabsäumt zu
haben, sich uber die noch vorhandene Menge 1Rement hin-
reichend zu unterrichten, bevor er die Anweisung gab die ·
neue Sendung zu der alten zu packen. L .

tltiis {Deuten iiiid Umgegend '
- Vrockau, den 13. Februar 1930. »«

Maßnahmen zur Linderung der größten Not-
. in sliroctuu.

Für Dienstag Abend 61/4

I

  

Uhr hatte Gemeindevorsteher -.
; Dr. Pause zu einer Befprechung geladen, zu welcher der

. größten Not geschehen soll.
g fammtung auf freiwilligen Spenden

 

Gemeindevorstand die Geistlichen, die Schulleiter Vereins-
vorstande und der Verleger der »Brockauer Zeitung-« ge- .
laden waren. Herr Dr. Pause berichtete, daß jn Vrockau ,
620 Personen der öffentlichen Fürsorge zur Last fallen
und daß auch. aus der Bevölkerung heraus, Die sich in
gesicherter Position befindet, etwas zur Liiiderung der

Er denke an eine Geld-
. fußend Die Debatte

ergab, daß man nicht alle Erwerbslosen zur Teilnahme
an der gedachten Spende für bedürti alte
von Fall zu Fall geprüft werden niifisfå hob eirlfendellfk
fpende oder ein Giitschein für Kohle oder Lebensmittel «m Frage komme. Auch an die Sammlung von Kleidern ‘
unD Schuhen wurde gedacht, Die zwecklos in den Familien saufbewahrt find und die an bekannt zu machende Stellen .
abgeliefert werden können, die für die Jnstandsetzungs
und Weiterverteilung an den Fürsorge-Ausschus-
Sorge tragen sollen. Der « ‚

. Fürsorge-Ausschuß der Gemeinde s
soll die Stelle sein, der die Prüfung Fefolkåxdürftigkeitund die Verteilung der Spenden vornehmen soll Einenszweckmdßlgen Vpkfchxag machte Schöffe Amtmann Hoff-mann, wie er itiseinem Dienstbezirk die Geldsammlung "fich denke. Gemeindevorsteher Dr. Pause betont daß
auch funter den heutigen schwierigen wirtschaftlichen Ver-
haltniffen, denen auch jeder Erwerbstätige ausgesetzt istOpfer gebracht »Welde muffen, zur Linderung der Not-«stande der bedurftigsten Familien Schöffe Baekhold
undRedakteur Dodeck forderten außerdem Notstands-arbeiten; erfterer wollte die Vorarbeiten zur geplantenPromenade an der Breslauerstraße den Erwerbslosen zu-
wenden, Dobecf wollte Die Verlängerung der Breslauer
Straße bls zUEUUtekahUMg befestigt sehen ähnlich derSommerwege sur Radfuhrer und Fußgänger da an einePfiasterung der Breslauerstmße (etwa 150000 Mk. mitent-
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Wieland stieg zwei Treppen höher. Die Frau hatte
ihn nicht erkannt.

»Gut, um so leichter wird mir die Jagd werden —-
später!«

Hinter des früheren Wohnstübchens Tür todte lauter
Kinderlärm Eine keifende Weiberstimme schalt da-
zwischen.

Wieland ließ die schon zum Anklopfen erhobene Hand
wieder sinken.

Nein, hier konnte er nicht eintreten-
Er pochte an die gegenüberliegende Tür. Sie öffnete

sich. Frau Thiele spähte heraus und gewahrte erschrocken
den hochgewachsenen Fremden. " «

»Was —- was wiinschen Stett
»Nichts als eine Auskunft.«
»Wer sind Sie denn ?«
»Treten wir in die Küche, Frau Thiele, falls Sie

allein finb.“
»Ja, ich bin allein!“
Noch immer mißtrauisch, schob sie ihm einen Stuhl

hin und setzte sich neben den Herd.
»Was wollen Sie wissen i?"
»Alles, was Sie mir sagen können über die letzten

Tage meiner Mutter —- und — meiner Braut.«
»Ihrer Mutter? Ihrer Braut?«
Sie sprang auf, trat mit erhobenen Händen dicht an

ihn heran, starrte in sein Gesicht, auf das graue Haar.
»Ihrer Mutter? O du allmächtiger Gott — sind Sie —-

find Sie denn —-?“
»Ich bin Friedrich Wieland.«
Frau Thiele schlug die Hände vor das Gesicht.

weinend fiel sie auf eine Holzliste nieder.
»O Gottl O Gott! Wenn das die arme, arme Frau

noch erfahren hätte, daß Sie leben, daß Sie wieder-
gekommen sind . .. Und Fräulein Hagen! Gott, Gott, was
haben die armen Frauen nach Ihnen gejammertl Und
nun sind Sie da —- und sie sind beide, beide tot. Denn tot
wird Fräulein Hagen wohl auch sein -——— sie war ja noch
krank.«

Friedrich biß die Zähne zusammen. Dann sagte er mit
fremder, heiferer Stimme:

»Ja, sie ist tot! Und über den, der Schuld trägt an
ihrem Tode, möchte ich von Ihnen Näheres hören. Bitte,
erzählen Sie der Reihe nach- und so genau, wie Sie sich der
Vorgänge noch erinnern.“

»Ja, das will ich! Aber zuerst sagen Sie bloß, was
damals mit Ihnen geschehen ist und wo Sie so lange gei-
wesen sinds« '

»Ich war in sibirischer Gefangenschaft.«
Sie schrie laut auf.
»Ja Sibirienl Jn Sibirienl Oh, nun ist es doch gut,

daß die Mutter nicht mehr lebt! Oh, wech: «‘

Laut

«" nd

lichkeitl Wie kamen Sie dahin? Sie waren doch so ge-
wisz unfchulbig!“

»Ich war unschuldig! Allerdings!«
»Was müssen Sie gelitten haben! Ganz grau sind Sie.

Und doch noch so jung.“
»Ich habe gelitten. Ja, aber bitte erzählen Sie jetzt!«
»Das will ich; aber vor Gericht komme ich doch nicht?“
Er beruhigte sie. -
»Wie sollten Sie? Jch muß Sie nur um alle näheren

Umstände, deren Sie sich erinnern, namentlich über das
Verfchwinden von Fräulein Hagen, bitten. Beginnen Sie
also damit, was hier geschah, als meine Mutter und Braut
ohne Nachricht von mir blieben.‘\_ _

Sie setzte sich bequemer zurecht und begann zu er-
ä len.

z hUnd Friedrich Wieland hörte tiefgesenkten Hauptes die
Tragödie, das erschütternde Heldentum der in Not, Angst
und Sehnsucht versinkenden Frauen.

Mühsam unterdrückte er das Stöhnen feiner keuchen-
den Brust.

»Und was geschah zunächst, »als meine Mutter ge-
storben war?“

»Danach bekam Fräulein Hagen das Nervenfieber Und

wie es so ganz schlimm war und ich mir gar nicht mehr
zu helfen wußte, da kam der Herr Maler Urban nnd gab
mir Geld zu ihrer Pflege. Jns Hospital wollte sie durch-
aus nicht«-« «

»Der Maler urban e“
Es klang wie ein Schrei.
Friedrich sprang auf und lief einige Male in der engen

Küche hin und her.
»Ja«, sagte Frau Thiele verschüchtert. »Ja, was sollte

ich denn machen? Ohne das Geld wäre Fräulein Hagen
sicher gestorben... Man tut, was man kann, Herr Wie-
land; aber pflegen konnte ich sie ja doch nicht mit meinen
paar Groschen Verdienst.«

»Sie haben recht. Erzählen Sie weiter!“
»Nach einigen Wochen war Fräulein Hagen aus dem

Fieber heraus. Sie war noch furchtbar schwach und ganz
verzweifelt. Auf der Polizei wußte keiner was von Ihnen.
Der Professor Skilo war in Japan. Sie schrieb und schrieb
und keine Antwort kam; auch keiner der Brief« kam zurück.
Jmmer schlimmer und schlimmer wurde es mit der Not.
Von den Möbeln waren schon viele für die Beerdigung-s-
kosten verlauft; Arbeiten konnte Fräulein Hagen nicht. Da
kam denn Herr Urban immer heimlich in meine Küche und
fragte nach ihr und brachte mir Geld zur Pflege für fie.“

»Wußke meine Braut dass«
»Ich habe es ihr später gesagt.«
»Unds« .
-Sie bat furchtbar aeweint und gesagt: Das muß ich
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abverdienenl Meine Schulden muß ich bezahlen.«
»Wie meinte sie das Bezahlen?«
»Sie wollte ihm Modell stehen«

schon immer gebeten."
Friedrich griff sich an den Hals, als müsse er ersticken.
»Ging sie — zu —-—- ihm?“
»Das weiß ich nicht genau. Aber ich mußte ja zu

meiner kranken Tochter. In den Tagen wird sie wohl hin-
gegangen sein. Als ich dann zurückkam· war sie fort und
kam nicht wieder. Ich habe das der Polizei gemeldet,
aber weiter nichts erfahren.“

Friedrichs Hirn arbeitete wie im Fieber Ohne zu
wissen, begriff er beinahe hellseherisch den Hergang:

Sie war zu ihm gegangen, hatte ihn nicht angetroffen,
fand den Brief Sentecks —- seine, Friedrichs, ihr bekannten
Pläne —-—‚ steckte den Brief zu sich, floh lind fuhr nach
Donnersfels —- dem Verhängnis «- dem Mörder --- dem
Tode entgegenl «

Er fühlte, wie Schmerz und herzzerreiszendes Mitleid
ihn zu iiberwältigen drohten.

»Ich muß härter werdenl Muß mein Herz sknebeln«,
sprach er zu sich selbst. «»Gefühllos, ganz versteintk Dann
erst werde ich Vergeltung üben lönnen.“

Er wandte sich der Frau wieder zu:
»Von ...- von dem Maler haben Sie nichts wieder

gehört?“
»Nein. Das letzte Geld, das er mir für Fräulein Hagen

gab, hatte ich ihr vor meiner Reise abgeliefert. Als sie
dann fort war und nicht wiederkam, ging ich in seine
Wohnung. Er wäre schon vor längerer Zeit abgereist,
sagte mir seine Wirtin.«

Friedrich nickte. Auch das paßte in das Bild: Flucht!,
nachdem er das Fehlen des Briefes bemerkt, Weras An-
wesenheit im Atelier erfahren hatte. Es stimmte alles.
Von hier aus mußte also die Spur verfolgt werben.

Und eine Eingebung sagte ihm:
,,Wo der eine ist, wird auch der andere nicht weit fein.“
Was war die Triebfeder für die beiden Männer ge-

tue-fett?
Ehrgeiz und Neid bei dem einen —- eifersüchtige Leiden-

schaft bei dem anderen. ·
Friedrich erhob sich.
»Ich danke Ihnen, Frau Thiele. für Ihren Bericht —-

nnd noch mehr für das, was Sie an meiner Mutter und
meiner Braut getan haben. Den wahren Lohn für letzte-—-
res werden Sie von Gott empfangen. Was aber Menschen
vermögen, nehmen Sie von mir.« «

Er reichte ihr eine gefüllte Brieftasche.
»Dieses Geld stellt Ihr Alter und die Zukunft Ihrer

Angehörigen sicher.«
Die Frau nahm in fassungsloser Verwunderung die

Brieftasche.
»So viel Geldt Und so vornehm schauen Sie aus!

Haben Sie eine Erbschaft gemacht? Oder am Ende in
Sibirien Geld gesunden?«

,,E?5eides !«
»So sind Sie reich nnd glücklich geworben, Herr Wie-»s-

[am ‘17“

Er lächelte schmerzlich

»Wenn reich sein glücklich fein heifsr, ja, Frau Thielek
Und noch eins: Sprechen Sie zu niemand, hören Sie, zu

niemand über meine Rückkehr Es könnte die Nachfor-
schnngen erschweren Jch verlasse mich unbedingt auf Jhre
Verselnviegenheit.«

»Ich schweige, Herr Wieland! Aber das Geld? Was
solt ich- meinen Kindern fagen‘r?“

«Ich benachrichtige Sie, sobald Sie- sprechen dürfen
Gott befohlen!“

Draußen auf bem dunklen Flur zögerte er schinden--
lang vor der so wohlbekannten Tür. Sollte er eintreten?

Nein! Er wollte das Bild des letzten glücklichen Abends
vor Augen und im Herzen behalten. Das milde Leidens-
angesicht der heldenhaften Mutter in Dank verklärt —
Wera von feliger Zulunftshosfnung durchglüht. «

Leise ruhte feine Hand auf der Türklin.ke.
Fortl Vorbei!

Darum hatte er sie

Wenige Stunden waren vergangen, seitdem Friedrich
Wieland zum Hause seiner Mutter gepilgert war, getrie-
ben von Sehnsucht, Schmerz und herzzerreißender Erinnei
runa.

Der Mann, der jetzt durch die engen Gassen der Heimat
stadt zurückschritt, war ein anderer geworden. Mit eiferner
Hand hatte er alles geknebelt, was noch an Weichheit, Mit-
leid, Liebe in ihm gelebt.

»Wert3eng Gottes! Auserlorem Vergeltung zu üben!“
Einige Tage später wußte er alles, was noch zu er-

fahren war.

Die großen Geldscheine des reichen Fremden hatten
manchem, von Urbans ehemaliger Vermieterin an bis zum

Kellerwirt, die Erinnerung geschärft. Die Jagd konnte be-
ginnenl

An einem frühen Morgen stieg Friedrich Wieland, bes-
gleitet von Liberth, vor seinem Gasthaus in den Reife-
kraftwagen.

Der Motor sprang an, raste, donnerte dahin, ließ Meile

um Meile der alten Heimat hinter Friedrich Wieland ver--
sinken.

Er nahm die- Spnr auf, die nach Paris führte-»
:-Z: V V

Wenige Stunden nur sind es, in denen sich die Stadt
Paris wie ein ermüdeter Riese zu kurzem Schlummer
streckt.

Nur der “Montmartre, der schreit unsd gellt sein wildes
Leben. seine tolle Lust laut hinaus.

Musik! Geiger, Bläler, Trommeln nnd Klingeln —-
rasendes Durcheinander -—— befeffen -—— wie besessen. Wein,
Sekt perlt unb strömt.
Montmartre!

An einem kleinen Tisch saß, trotz der vorgerückten
Stunde, ein junger Mann noch ganz allein.

Mit etwas unsicheren, verwunderten Augen schaute er
in das tolle Treiben hinein, bis langsam staunendes Ent-
zücken sich auf seinem fast noch knabenhaften Gesicht

 

       
 

    
 

spiegelte. .
Etwas ungeschickt machte er seine fließen“;
Viel zu rasch trank er den feurigen Bein.
„‘L‘robinaler! Ausländerl«
Aus dem dichtesten Gewühl kam eine mittelatsse Is-

stati heran. '
»So allein i"
Der Fremde sah erstaunt auf.
»Ja! Jch bin fremd hier.“
Er antwortete auf die in hartem Franzssisch gesellt-e

Frage ein wenig schulmäßig in gleicher Sprache.
»So werden Sie aber nicht auf Ihre Kosten, das W,

zu Ihrem Vergnügen kommen. Wenn es Ihnen us ist,
sorge ich für etwas Gesellschaft-«

Ohne eine Zustimmung abzuwarten, verschwand er und
kam nach kurzer Zeit, mit einer jungen Dame am Art-, -
zurück.

Mit brennend-roten Lippen lächelnd, blieb sie vor dein
Provinzler stehen; ver-wirkend blickten übergroße, dank-ei-
ummalte Augen ihn an.

Jn ungeschickter Höflichteit sprang er auf, rückte ihr
einen Stuhl an seine Seite.

Der Herr-, der sie herbegleitet haue, nahm ungeniert
gegenüber Platz. Aus seinen Wink stand im Nu Sekt auf
dem Tisch, schänmte in Reichen, wurde von lechzenden
Lippen geschliirft.

Und wie Sekt petlren die Worte von den Lippen der
reizenden Ehansonettensängerin. Ein leises Streifen ihrer
Hand, ein zufälliges Berühren der weißen, nackten Schul-
ter; ein Krenzfeuer schinachtender, hingebende-e brennen-i-
der Blicke.

Und Champagner »s-- mehr, immer mehr Champagner

Dem jungen, ungeschickt-ein tebensunkundigen Menschen
ans der Provinz machte das ausgepritschte Blut den am
wirbelnd.

Er schrie und sang in den wirbelnden Hexenkessel edenseo
wild hinein. Jn rascher Trunkenheit riß er das Mädchen
an sich.

ihn ihreWie weiche, weiße
Arme.

Die schnell mit ihrem Gegenüber gewechselteu W
voller Spott und Befriedigung sah er nicht.

In eitler kleinen Seitenloge, einer Art sfir'maitonba,
durch deren Fenster man das Hauptlokal ungestört über: .
blicken konnte, saß ein Herr-, dessen graues Haar W
schwarzer Schnurrbatix das bleiche Gesicht, in dem fem-
leere Augen standen, fast miheinilich erscheinen ließen.

Seine Blicke waren auf die drei Personen am Tisch in-
mitten des Saales gerichtet.

»Ein neues Opfer-I« murmelte er vor sich hin.
diesmal ein Deutsch-erk«

Er versank in Türmen, ohne das; sein Blut die Richtung
verlor.

Längsr war Mitternacht vor-über
u

Schlange-n umstricken

»Und

ziehende-Z Gewitter
Der junge Mann, der Anstände-z war, den am asuf

der Schulter der Sängerin, fest eingeschlafen
lieber beide beugte sich der dritte am Eifer).
Mit schnellen, leichten Griffe-l fuhren seine langen,

gelblichen Finger in die Taschen des Schlafenden:
Uhr, eine. Börse mit Geld, Briefiafche, die Ringe von

den Fingern, Krawattennadel — mit erftaunlicha Ge-
schwindigkeit war alles in feinem Besitz

Niemand von den Lärmenden beobachtete ihn. am ein
einziges Augenpaar, ungesehen von allen, sah am. um
für Abend.

« »Das ging schnell, heute man“, flüstert· der Herr am
Tische dem Mädchen zu. Sie hatte mistrauisch jede seiner
Bewegungen verfolgt

»Er war ja gleich betrunken«, sagte se gelangwaiht
„ Wieviel ist es denn? Zähle nur mal!“

Er schielte sie böse an,
»Habe keine Angst! Bin ich nicht innerer cm?“
»Ja, du bist ehrlich!“ höhnte sie.
»Na, jedenfalls machst du erst durch mich deine glänzen-

den Gefchäfte.«
»Die mache ich auch ohne dichl« knurrte fit. «
»Na, Eile hast du! Nur ein Provinzler fällt noch auf

deine gemalten Reize hinein!“
Sie stand brüsk auf. Des jungen Man-es am fiel

hart gegen die Stuhllehne.
- »Bist du fertig? Gib her! Jch will nach Hat-iet«
Die Beute war geteilt-.
»Nur einer heute abend ——-- aber es lohnt doppelt Der

dumme Junge hatte offenbar sein ganzes Hab und Cur
bei fiel)“, grinfte der Mann.

Das Mädchen antwortete nicht. Sie ging zur Tür-;
»Auf morgen!“ rief er ihr nach.
Nichts von dieser kleinen Szene war dem Beobachter

in der kleinen Loge entgangen. Die Tür öffnete fiel}. In
der Tracht eines Aufwärters trat ein Mann ein. Respekt-
voll näherte er sich dem Herrn. _

»Sie ist fort. Er —- der Senteek —- wivd auch gleich
gehen. Soll ich ihm folgen s«

»Nein! Wir wollen bis morgen nacht warten! Bleibet-.
Sie hier, Liberty. Achten Sie darauf, daß dem Ausgeplüus-
derten nichts weiter geschieht. Hier ——- stecken Sie ihm das
beim Erwachen in die Tasche; aber erst dann.«

»Jawohl, Herrl« «
Wieland, der reiche Rüsse, der hier in Paris unter dem

Namen Terbeznow im ersten Boulevard-Hotel wohnte-,
der von dem Pächter dieses Montmartre-Lolals die kleine
Beobachtungsloge für einen Riesenpreis gemietet hatte
und seinen Diener gegen verschwenderisches Entgelt an
den Wirt die Rolle eines Aufwärters spielen lieh, erhob
sich. Er warf noch einen letzten Blick auf Senteck.

»Ich werde den Polizeileutnant benachrichtigen lasse-.
Für morgen nacht wird eine riazzia angeordnet werde-.
Dann» .!«

Er nahm seinen Mantel und verließ die Loar.

Fortsetzung folgt



Berlin, wie es weint unD lacht.
Das ungedcelte Defizit. — Berlin wandert und stirbt aus.
Ein Berliner Robinson. — Dir Weiße Und Die Grüne Woche«

Schololnde nnd Milch aus der Lust.

Einen Fehlbetrag von 47 Millionen Mart, einen schädigen
Schuldenrest von 1929, bringt die Stadt Berlin in den Haus--
haltsplan .sür.1930 ein, so daß das neue Etatstahr sozusagen
mit »unter Null« eröffnet wird. Noch weiß kein Mensch, wie
dieses Minus gedeckt werden soll. da die Stadtväter, die die

„Sache in Der Hand haben, hart und unerbittlich bleiben und
'Teine neuen Steuern und keine neuen Tariferhöhungen be-
willigen wollen. Weil sie tlug sindl Denn der Berliner, der
sonst ein so geduldiges Tier ist und schlechthin alles mit sich
machen läßt, wenn man ihm nur gut zuredet, könnte eines
schönen Tages denn doch rebellisch werden und mitten in den

··-T""sogenannten Berliner Karneval hinein »Nun aber Schluß!«
schreien, wenn man ihm die Gas- und die Wasser-, die Fahr-:
und die Mietpreise immer noch ein bißchen höher schrauben
Wollte.

« Er hat wirklich nicht zu lachen, der Berliner von heute.
und die schweizerischen Blätter, die kürzlich antündigten, daß

» eine ganze Anzahl potenter Berliner nach Lugano zu übersiedeln
gedenke und sich dort bereits Hütten, b. h. Villen baue, werden
schon wissen, was sie sagen. 250 Berliner Familien sollen

« bereits auf dem Wege nach dem Süden fein, um fich aus den
« ständigen Gteuerf‘chranbenDrehungen herauszuwinden und fern
von der Spree ein neues Leben zu beginnen. 250 Familien
das ist ja nicht allzuviel, saaen wir: mit Frau und Kind und
Kegel rund 1000 Mann. Aber wer weiß, ob es bei diesem
»Zug der Tausend« sein Bewenden haben wird und ob nicht
eines Tages halb Berlin den Ruclsacl und den geteilten
Mantel aus den Buckel nimmt und in die Schweiz einzieht!
Das hätte uns dann gerade noch gefehlt! Wo wir Doch, wie-
der Dr. Burgdörser festgestellt hat, ohnehin am Aussterben
sindl

. . _ Der Dr. Burgdörfer ist ein gewiegter Statistiler und seine

·—Feststellungen hat er kürzlich dem Bevölkerungspolitischen Ans-
».fchsuß desReichstages überreicht. Es ist darin zu lesen, daß
Berlin nicht nur unter den deutschen Großftädten, sondern auch
unter den Weltstädten, die seinesgleichen sind, den größten
Geburtenrückgang aufweise. Das schon ist eine betriiblihe
"ßatfa’che, aber was dann der Dr. Burgdörfer weiter erzählt,
das ist so furchtbar, daß uns dabei die Haare zu Berge stehen,
weil wir unseren Untergang vor Augen sehen. Wenn nämlich

siedet Zuzug nach Berlin und jeder Wegzug aus Berlin jetzt
f-"-g"esderrt nnd die Berliner Bevölkerung sich selbst überlassen
würde, so würde die Viermillionenstadt in einer einzigen Ge-
sneratidnsdauerauf weniger als zwei Millionen zusammen-
geschrumpft fein, und in der zweiten Generation würden nicht
einmal eine Million Enkel übrig sein. Jn der dritten Ge-
neration aber gäbe es kaum noch eine halbe Million Urenkel

»der Berliner von heute. Berlin würde von innen heraus
aussterben .. Judem nämlich wahrscheinlich in der vierten

» oder fünften Generation auch der vorletzte Berliner ausge-
stsorben sein und der allerletzte in der Schreckenstammer eines

hausländischen Panovtilums ausgestellt werden würde. Weh-
’di«r, daß du ein Ururenkel biftl

Einstweilen aber liegen Die Dinge glücklicherweise noch so.
« daß wir über unser Schicksal, zumal da es noch eine Zukunfts-

angelegenheit ist, nicht immer nur zu weinen brauchen, fon-
dern hin und wieder auch ein bißchen lachen dürfen. Da ist

‑‑ Ists-gleich Der" Dr. Ritter, der sich ohne alles, selbst ohne einen
Rasieravparat und ohne Benzinfeuerzeug, auf die Reise be-

· geben hat, um ein neuer Robinson zu werden. Ohne alles,
.wie gesagt, aber mit einer Dame, was den Beweis liefert,
daß der Dr. Ritter ein lchalthaster Robinson ist. Zuerst, als
„man das alles las und hörte, hielt man es für einen gediegenen
Faschingsulk, setzt aber, wo es wirklich wahr ist, schlägt matt

»- die Hände staunend und ein bißchen stolz auf diesen forschen
,Ze.i»tg«enossen"über dem Kopf zusammen und sagt, besagten
Kopf schüttelnd: „Stein, biefe Berliner!« Denn es bedeutet
schon was,» mit ein paar medizinischen Instrumenten, im
übrigen aberarm und bedürfnislos wie Hiob, aus Berlin W.
wegzusegeln und auf einer ungeheuer fernen Insel, auf Der
nur Schildkröten herumkriechen, von rohem Gemiise nnd

-"·-·.iiotosnüssenszzu leben. Eine einigermaßen heitere Note in
»dieses seltsame Wagnis bringt nur die Dame, die die Gattin
eines Berliner Studienrates sein soll. Sie ist, wie ein Beri-

·-l"iner.. Blatt mitBedauern feststellt, zu ungelegener Zeit aus
—-Berlin.v.erschwunden, denn sie hätte wenigstens noch die Weiße
Woche mittnachen können.

4'.- Auf der ungeheuer fernen Jnsel wird die tapfere Be--
gleiterin Robinsons II. bestimmt nichts zu sehen bekommen von
all den weißen und zartfarbigen Wäscheherrlichkeiten, die sich

- ihr in Berlin setzt in verschwenderischer Fülle dargeboten
hätten. Und wenn sie durch das Weiße allzusehr geblendet
worden wäre, hätte sie den Blick ins Grüne wenden können,
denn wir haben ja zurzeit nicht nur eine, sondern gleich zwei
Wochen, die. allen astronomischen Gesetzen zum Trotz, zu-
sammenfallen. So lebhaft und fidel, wie es in früheren

’·«Jah«ren in der-Grünen Woche zugegangen ist, geht es ja heuer
nicht zu — man hat schließlich doch ein paar Sorgen. und der
Jubel und Trubel sind nach „weit draußen« verlegt. aber für
viele von uns heißt es setzt dennoch: „Grün ist des Lebens
gold’ner Baum«, was im übrigen, obwohl das ein in der
Farbenlehre so bewanderter Mann wie Goethe behauptet hat.

-. nicht ganz richtig sein kann, weil doch ein goldener Baum
„gelb, aber nicht grün aussieht. Aber darum wollen wir nicht
rechten —- die Hauptsache bleibt, daß man sich amüsiert, und
amüsieren konnte man sich recht ausgiebig in diesen letzten
Wochen, da neben dem Ball der Fiinfeinhalbtausend, dem

»Presseball, Abend für Abend noch Dutzende von andern Ballen
lockten, darunter sogar solche, die man besuchen tonnte, ohne
hinterher einen Monat lang sich auf Hungerkur einstellen zu
müssen. Und wer schon gar nichts hat, um sich. satt zu essen
nnd satt zu trinken, der kann sich wenigstens satt sehen: er
braucht nur hinaufzuschauen zum nächtlichen Himmel, wo von
unseren eigenen Luftschissen neben Schololade seit einigen
Abenden Kuhmilch spazierengefahren wird — einstweilen nur
esymbolisch und als freundliche Rellame, aber bald vielleicht
lo, daß uns, wenn wir nach oben gucken, Schololade mit Milch
in den Mund fließt, wie einem im Schlaraffenland die ge-
bratenen Tauben in den Mund flogen . . . Man sieht, Berlin
rann nicht bloß weinen, sondern auch lachen, und wer uns
liebt, lacht mit! Diogenes von der Panie.

« Der leite scheiterttauien in Berlin
Die Berliner Chronik vermeidet vor 600 Jahren die

Ausschichtung eines Scheiterhaufens und die Errichtung
eines Brandpsahls auf Dem „‘Jteuen Marti« vor der Mu-

__ rientirche, über den ursprünglich eine heerftraße führte.
1370 wird auf Demlelben «Markt ein Ehepaar wegen Kup-
zltzelei verbrannt. und 1390 Die erste Berliner hege, Der Das

olk andichtete, der Zauberei mächtig zu lein. 20s 1391 Der
Rat von Berlin ielbst Das Schulzentum unD Das oberste
Stadtgericht von dem damit belehnten markgräflichen Münz-
meilter erwarb. und unter dem Markgrafen Jobst von Müh-
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ren auch deu Blutbann erlangte, verfiel auch er auf Die

Frau verbrennen, die angeblich Oereupulver bei lich führte,
Das gegen Die Schmerzen der umnenfchlicheu Falter immun
macht.

Von der Rdhheit der Berliner städtifcheu Gerichtsbar=
keit vor 500 Jahren zeugt die Berurteilung eines Mannes
zum Feuertod, der falsche wenn gebraucht haben iollte.
Eine Masseudcrbreuuuug fand vor 420 Jahren statt. der 38
lJuden wegen iizottesläfteruug zum Opfer fielen. Sie wur-
den in einem eigene-» hierzu erbauten Dreiftöd’igen Gerüft
verbrannt. 1553 beftiegen 2 Sauberimien den Scheiterhau-
fen, unD als uru 1566 dem Kurfiirsten Joachim ll kurz nach-
einander zerei Söhne, unD Dem Kurprinzeu Johann Gent-g
drei Söhne Und fünf Töchter starben, wurden in Berlin
masenhaft beten verbrannt. Dreien folgte 1571 Der kur-
für tliche liliiiuzmeister Lippelt, dessen Eingeweide famt Dem
’anberbinh Der Scharfrichter auf Dem Neuen Markt den
lammeu übergab.

Erst vor 190 Jahren wurde ein Mandat gegen die Miß-
bräuche in Der Krimiualjuftiz erlassen und es verschwanden
die »F)exenbrandpfähle«, gegen die besonders der Sollen-
fiiche Profeflor Thdntasiug eiferte, fo daß Friedrich der
Große von ihm tagte: »Er hat den Weibern Das Recht zu-
gesprochen ——— alt zu werden«

Aus dem Jahre 1786 ist eine «Spezifitation«, geschrie-
ben von dem Damals zur Ereiutive tommandierteu Leut-
nant von Möllendorf uns hinterlaffen, welche 26 Objekte,
die zum Scheiterhauer und Brandpfahl gehörten, genauer
bezeichnete hiernach waren 16 Kloster gutes trocl’enes holz
ein halb Kloster guter, fetter. trockener Kien, 12 Stück Kie-
nen je 12 Fuß nebst allerhand Saiten, Nägeln. 3 Mandel
Stroh, eine halbe Tonne Teer, 4 Pfund Schwefel, 1 Sack
holzkohleu zum Entfachen Des Brandes u. a. vorgeschrieben
Der Delinqueut wurde auf einen 14 Zoll hohen Schemel ge-
etzt unD mit vier kleinen Ketten an ständen und Füßen am
ranDpfahl feflgebunDen.

Als Das Berliner Hochgericht aus Der Oranieuburger
Straße nach dem Gartenplatz verlegt worden war, loderte
dort 1812 der letzte Scheiterhaufen, auf Dem ein Brandstif-
ter unD dessen Zuhälterin ihre Untat lühnteu. Auf dem
Neuen Markt aber befand lich bis etwa vor 100 Jahren
noch Der SolDatengalgen, zuletzt als Schandpfahl zum An-
heften Der Sterkbriefe von Deferteuren gebraucht. — Es
find also kaum 120 Jahre her, seitdem in Berlin, Der heuti-
en »Stadt der Jntelligenz«, die Akten über eine durch 5
ahrhunDerte hinDurch geführte Kriminal-Exekutiou end-

gültia geschlossen wurden.

its-» «-VWQVWTHKÆMM«WM k-« .. . —

Preußisch-Süddeui e filaffenlolierie.

2. Tag der 5. Klasse 34. Preuß.-Süddeutschen (260. Preuß.)

Klasseulotterie.

(Vorinittag-Ziehung. —- Ohne Gewähr.)
2 Gewinne zu 3000 211.: 261942.

12 Gewinne zu 2000 211.: 70360
295179 329545 340104.

48 Gewinne zu 1000 211.: 16609 38853 61184 64322
97091 105902 119645 122581 136651 159597 162410 165834
189852 231709 233342 242222 282350 283654 308839 324083
355584 382233 389296 397189.

90 Gewinne zu 500 211.: 1163 6991 10150 29270
32374 37558 39168 64765 71962 73233 83778 100436 107080
115817 127796 129260 149471 152046 157403 171041 174799
176763 188147 197724 209632 212884 217071 217313 230782
270747 278667 287372 289648 290390 293721 302334 310344
828424 336436 358002 359623 366464 381661 386019 396019.

230 Gewinne zu 300 211.: 1093 7810 9850 9897 11578
18409 20147 31752 32076 35341 38540 39997 49192 50326
54096 58803 76870 77220 78081 84067 90756 99573 100651
104866 106613 107035 107418 110899 116025 125709 125996
132767 137232 138497 149272 152408 155523 158551 159000
164662 167308 168594 172767 177779 179340 180554 182835
183719 183997 186818 203326 208210 211103 219101 22l34t
223461 225698 230131 230307 232325 234930 237211 237231
241494 242908 248998 252271 258959 260918 262790 264526
265585 266224 267680 274955 275058 285165 287721 287968
290552 294824 299182 300356 303950 303979 304315 308171
312198 313804 315212 322212 323179 323507 326025 32607?
327646 334181 334938 335078 338026 339761 340022 34694?
350141 353486 354641 356150 364215 364716 371424 375793
383434 383662 386660 391204.

Machmittagg-8iehung. —-— Ohne Gewähr.)

2 Gewinne zu 50 000 211.: 359687.

       u . l.

  

109208 233633

. 4 Gewinne zu 10000 211.: 301292 368139.

4 Gewinne zu 3000 211.: 213296 250634.
12 Gewinne zu 2000 211.: 20435 85960 93428 226608

293151 372035.
22 Gewinne zu 1000 211.: 42241 49120 51426 99369

161944 180977 216493 229484 290074 357553 361130.
66 Gewinne zu 500 211.: 346 15690 15815 21665

27558 30878 39135 45078 56642 58217 65148 73552 96592
98988 104335 125310 126452 140535 186549 202272 21927“
225551 255894 266597 272867 282070 285716 294098 31694?

320138 325467 335554 366185.
156 Gewinne zu 300 211.: 3631 9032 22570 2666.7

45748 46565 70231 74214 74561 82931 84730 86192 87087
89673 92051 94089 99542 102290 106815 107'230 114746
119644 120179 123167 142350 151535 153229 157683 157928
161812 167400 171988 175827 185556 188329 197136 215766
228388 235606 241302 241490 245225 253352 255340 257716
257878 260581 279829 279940 286916 289033 291486 295068
296078 308358 313290 315003 316‘539 317614 325368 327010
338006 347797 348115 350473 350760 360273 362072 363995:
366478 367690 369734 380652 383288 384531 385340 39354.;
394760.

Jm Gewinnrade verblieben:
2 Prämien zu ie 500000 M ; 2 Gewinne zuje 500 Als-O

Mark-, 2 Gewinne zu ie 300 0002111; 2 Gewinne zu ;e
200000 M.; 4 Gewinne zu ie 75000 M.; 4 Gewinne zu se
50000 M.; 12 Gewinne zu se 25000 M.; 80 Gewinne zu
je 10000 M.; 158 Gewinne zu je 5000 M.; 432 Gewinne z
je 3000 M.; 760 Gewinne zu ie 2000 M.; 1968 Gewinne an
se 1000 M;. 4288 Gewinne zu se 500 M.; 11 190 Gewinne
zu se 300 M-

3«Tag Der zutage 34.Pkeuß.-Saddeutichen (260. Preuß.)
Klaffeulotterie.

(Bormittag-Ziedung. —- Dhne Gewkth.)
2 Gewinne zu 50000 211.: 244709
2 Gewinne zu 10000 211.: 170866.
4 Gewinne zu 5000 211.: 118468 177643.
14 Gewinne zu 3000 211.: 85561 149601 211039

244071 253304 395.719 396203.

20 Gewinne zu 2000 211.: 45754 69964 76446 98422
147932 243211 254483 265500 333095 384805.

32 Gewinne zu 1000 211.: 5501 120549 124583
150048 150951 158634 180915 193354 197038 198116 287987
318810 331037 370940 376197 395630.

86 Gewinne zu 500 211.: 6486 6729 12187 39904
60581 77075 83725 100263 115537 120154 125634 130726
135588 139210 155822 1672.88 172356 207819 221794 226814
237373 237738 261012 266434 272136 272376 276254 278987
280201. 299567 309428 310039 316774 340951 341780 343207
347038 347826 354911 358360 376136 386213 387896.

l 198 Gewinne zu 300 211.: 8233 21340 22618 28124
28223 28970 83722 40469 41129 42904 49013 54513 55588
55680 55880 57068 57793 61912 65898 67169 73404 74831
75827 80220 85901 98429 99485 102062 102587 105440
106044 119882 121945 122285 131034 133909 135097 146794
146977 149355 150836 158106 166530 167874 169926 170054
171241 172526 173903 176349 180180 184320 186100 190317
194056 208332 226312 231322 236346 237131 242562 247863
250006 250752 251042 259025 266314 266724 272595 278197
287090 291230 292215 294957 295582 295994 297836 300661
301488 307976 30915:» 321266 322468 324154 327829 337355
340792 346310 350941 351919 352692 354393 360689 363599
364018 366994 367318 388057 391097.

(Nachtnittags-3iehung —- Ohue Gewähr.)

- 4 Gewinne zu 10000 211.: 284073 387249.
f 2 Gewinne zu 5000 211.: 284663.

til Gewinne zu 3000 211.: 1557 143214 224452
259524 377684.

10 Gewinne zu 2 000 211.: 54000 109310 282959
. 301074 306135.
z 34 Gewinne zu 1000 211.: 29766 75468 83164
; 117458 144672 148370 201049 203707 214055 258456 262702
l 279326 294266 329148 350950 364275 398923. .
f 74 Gewinne zu 500 211.: 14733 40936 70010

73833 76805 80036 99036 117652 137169 138850 147145
155089 156795 157013 197775 203738 205328 206461 215407
221144 245497 250838 264160 281112 285494 301211 312313

.. 316922 328676 336165 336820 362691 369952 370494 377333
E 378584 381736. _
, 194 Gewinne zu 300 211.: 3231 3661 4076 8005
« 9158 11489 12645 16749 20377 21922 22417 27800 27896

28605 28641 29734 29885 38279 39160 42622 42926 57052
: 59989 66472 67646 69301 77020 78701 79151 81800 81963
: 82073 93453 98698 102394 106605 112390 117274 117532

118450 118523 124459 126098 139153 139974 145462 146292
152309 154011 155306 158376 166090 166138 166235 174123
175154 188708 194828 196927 199258 202620 204474 208005
215750 225416 231425 232954 239334 243882 248917 250412
259708 260376 266872 266945 268873 296257 299721 314553
319114 321257 322094 327781 334935 347948 351937 356038
356812 361907 367560 380424 386575 387994 389427 390119
394448 397332.

i Jm Gewinnrade verblieben:
2 Prämien zu se 500000 931.; 2 Gewinne zu ie 500 000

Mark; 2 Gewinne zu se 300000 M.; 2 Gewinne zu fe
200000 M.; 4 Gewinne zu se 75000 M.; 2 Gewinne zu se
50000 M.; 12 Gewinne zu se 25000 M ; 74 Gewinne zu je
10000 M.; 152 Gewinne zu se 5000 M.; 408 Gewinne zu
je 3000 M.; 730 Gewinne zu je 2000 M; 1902 Gewinne

i zu ie 1000 M.: 4128 Gewinne zu fe 500 M.; 10 798 Ge-
i winne zu je 300 M-

4. Tag der 5. Klasse 34.‘Brenß.=SiiDDentfchen (260. Preuß)

- Klaffeulotterie

(VorutHing-Ziequg —- Ohne Gewähr.)
4 Gewinne zu 5000 211.: 382117 388120.

.
.
_
.
_
.
a
.
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-
_
«

-
.
.
‚
.
‚
.
_
.
.
_
„
_
.
_
‚
_
_
.

w
.
.
.

z 12 Gewinne zti 3000 211.: 113766 168510 2139.38
i 278450 329509 337966.

? 8 Gewinne zu 2000 211.: 57045 128796 134030
343804.

s 28 Gewinne zu 1000 211.: 426 92858 123456 1.39007
· 180543 193029 206888 235670 263140 284293 301541 309424
' 339486 395907,

s _ 70 Gewinne zu 500 211.: 17918 26190 43603 44320
49580 57908 72425 84287 115357 128298 133369 140331
157677 173810 178529 195560 212257 215542 224221 228488
232014 235715 245759 247263 247401 272060 289371 311501
320349 340845 346114 364943 368980 375522 389348.

244 Gewinne zu 300 211.: 708 900 4784 7697
18035 18865 20352 20727 20882 25875 26654 27147
31631 31926 33036 33943 36553 40490 41280 48769
58106 69535 71200 74388 74474 77810 78245 78634 78795

5 80363 83457 85429 87809 88460 89698 90785 90877 92837
115392 118714 120143 135799 135965 139360 140212 148818

f 152279 1.61507 162295 167892 169398 179512 182957 183416
L , 192596 194810 195675 196365 200047 200189 212260 212746
212885 214778 217163 222616 224136 227058 228946 229242
231733 233606 233778 234449 240235 241078 244725 246520
248673 250068 250762 252712 258758 262676 269870 269881
270371 275167 276013 278088 281292 282895 284627 288784
299536 299878 318308 321013 322134 327164 331234 334969
337690 339756 34093] 344410 349871 352469 354902 356008
338386 371428 371891 _373698 384066 387047 390605 397057

12610
27742
50822

Machmittags-8iehuug. — Ohne Gewähr.)
f 2 Gewinne zu 3000 211.: 365840.
z 10 Gewinne zu 2000 211.: 90550 116271 " ' ‘ » ‘:2375796. 153546 18463

_ 16 Gewinne zu 1000 211.:
192604 273528 351324 381178.

66 Gewinne zu 500 211.: 1458 24’ - "
74407 79391 90480 103949 125917 1365316316119220163661
168838 207795 207847 213186 213975 236830 247594 247737
253042 264999 278980 280738 303728 314632 354938 361879
366398 373091 373426 384896 388889.

« 204 Gewinne zu 300 211.: 1017 2580 6 — as «·10049 10195 10929 13900 14921 17730 18193 293359 36288
39044 41907 44287 58507 61252 64313 64835 67959 7927479652 98005 112120 113698 113813 116109 116540 116773
12019: 129339 135460 142721 145082 153799 160651 163534166752 167727 168176 173135182078 182803 184505 188344191147 192823 1972.50 198924 206071 206283 208023 220197323489 240400 240580 240922 255662 262609 265754 269122369276 269901 275587 277514 285052 286805 289916 296499
2.97894 304695 307652 308789 309528 314127 324244 327883328388 330.521 335471 337829 340474 349096 352346 356918357233 358533 365171 368605 372017 375222 377680 379463
379672 380322 387621 389'200 393874 394147 394408 399541.

Im Gewinnrade verblieben:
2 Prämien zu ie 500000 011.;

Mark; 2 Gewinne zu se 300000
. 200000 M.; 4 Gewinne zu se 75000 2111.
I 50000 M.; 12 Gewinne zu ie 25000 101. '

24849 37561 55900 57905

2 Gewinne zu ie 500 000
2 Gewinne zu ie
2 Gewinne zu je

M.« 



 
Vor einiger Zeit sind in Amerika Versuche gemacht

worden, die ein sprechendes Verbrecheralbum zeitigen
fallen. Sie find noch nicht abgeschlossen, immerhin hat
man bereits begonnen, in einzelnen Fällen die Verbrecher
bildet probeweise filmphotographisch festzulegen. Es wird
da nach der Methode des Sprechfilms ein kurzer Bild-—-
ktreifen hergestellt, auf dem der übeltäter geht, spricht,
sich bewegt, sich also möglichst lebenswahr gebärdet Und
dieser parlographische Bildstreiseii wird dann in die all
gemeine Rartothet, Da5 Verbrecheralbum, einregifxtrieit

Es ist nicht zu verkennen, daß eine solche Festlegung
der Kriminellen zwar große Vorzüge besitzt, aber Den so-
genannten Erteunungsdienst ungeheuer belasten würde.
Ganz abgesehen von den sehr bedeutenden Kosten dieses
Verfahrens, die durch die notwendige Vervielfältigung
noch erheblich gesteigert werden würden, verbieten sich
solche Einführungen bei uns fchoii au5---—— Pltaumgriind-.en
Denn bei uns ist leider keine Kriminalpolizei so ge-
stellt, daß sie es sieh leisten könnte, ganze Stockwerle
einem Filmarchiv einzuräumen. Wir müssen uns also
vorläufig mit dem Erkennuugsdieust begnügen, wie er ist«

Bemerkt sei zunächst, weil unr den wenigsten bekannt,
daß die ehemals üblichen authrodoiiietrischeu Messungen
heutzutage überhaupt nicht uiehrz iir Anwendung gelan-
gen Schon seit 1911 ist das sogenannteBertillonsche
System, nach dem die itörperiuaße des ·iierbrechers ‚111
seiner Wiedererlenuuug benutzt wuideu, außer sturs ge--
fest. Übrig geblieben ist unt di 5 P h o t o g r a 111 n1 D 1' s
Kriminelleu iiud die man möchte fast sagen un-
trügliche --— Daktri l osko p ie. Diese ist an sich uralt.
Die Chinesen und die Japaner haben sich ihrer schon vor
mehr als tausend Jahren bedient. Jhre Einführung in
Europa aber verdankt sie erst einem eigenartigen Zufall.
Vor einigen Jahrzehnten kam man bei den indisch-eng-
lifchen Sepoh-Regiiuentern einem besonders umfang-
reichen Schwindel aus die Spur. Die längste Zeit hin-
durch waren Pensionen für Leute erhoben worden, die
schon jahrzehntelaug tot waren. Um solche Vorsälle in
Zukunft zu verhindern, kam ein Oberst Henrh auf die
geniale Idee, die altchinesische Methode des Fingerab-
drucks in Anwendung zu bringen. 6er Erfolg war durch-
schlagend. Jeder Pensionsempfänger mußte sich fortab
durch Fingerabdruck ausweisen und Fälschuugeni kamen
seitdem nicht mehr vor. Zwei Engländer waren es auch,
Herschel und Galto n, die das System der Dakthlo-
skopie schuseu, wie es heute noch für kriminalistische
Zwecke im Gebrauch ift. Jch will die Anwendung dieses
Verfahrens an einem praktischen Beispiel illustrieren:

Jn das Empfangszimmer eines modernen euros
päischen Erlennungsdienstes, der Hunderte von Beamten
beschäftigt, wird ein elegant aussehender, sehr gepflegter
Herr von dreißig Jahren eingebracht Er ist in einem
zweifelhaften Klub, gemeinsam mit einer Anzahl anderer
Spieler. verhaftet worden. Während sich aber die anderen
Herren und Damen auszuweisen vermochten und deshalb
wieder entlassen werden konnten, haben die gewiegten k.’I€iri=
minalisten bei näherer Betrachtung dieses Kavaliers-Ber-
dacht geschöpft. Der KommissarX. sagt demBetriebssekretär
Y.: ‚Spüren Sie mal, lieber Y., ich habe das Gefühl, daß
ich diesen Burschen schon irgendwo gesehen und auch
sprechen gehört habe Ich glaube, wir haben da einen
besonders guten Fang gemacht. Wenn mich meine Er-
innerung nicht sehr täuscht, dann ist er an dem Bankraub
in London beteiligt gewesen, wo sie mit Dhnainit ge
arbeitet und nebenbei einen Wächter erschossen h-.«aben

Der Kavalier, sehr entrüstet über feine Festhaltuug
dieund mehr über Die jetzt folgenden MauDipulationetu
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Das international geübte Fingerabdrudiverfahren
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Der bemerkenswerte Versuch, den 'l‘oniilni der
Kriminalistik nutzbar 7,11 machen, gibt Hans Hyan T
Anlaß hier zu schildern, wie sich der Ermittlungs-
1lienst nach neuesten Gesichtspunkten wllzieht.  
 

mit ihm vorgenommen werben, muß wohl oder übel in
die Dienstftelle für „äingmerbrnetaufnah
in e 11“ eintreten. Hier wird er vor einen kleinen Tis ge-
stellt-, auf dem sich eine schwarze Farbplatte, eine alze
und eine breite Unterlage für das »Fingeiabdruitbla»tt«
befindet. Ciu dort beschäftigter Beamter nimmt seine
Hände und verfertigt, mit dem Daumen beginnend Ab-
drücke jedes einzelnen Fingers, die für die entsprechenden
Rubriken in Dem amtlichen Foruiular vorgesehen sind

Nun wird der Häftling in einen Durch kräftige Gitter
abgeschlosseuen Teil des Rauines gebracht. Während er

dienstes Daran, Die Fingerkuppen-Abbildungen zu unter--
suchen. 6a5 geschieht mit Hilfe einer sehr umfangreichen
Kiirtothet, Die viele tausend Fingerabdruckblätter enthält
und in festen Mappen geordnet ist. Man geht bei der
Untersuchung von Dem sogenannten O--Muster 11115, au5
welchem Zahlenwerte verschiedener Art gewonnen werden
Ferner wird ein Grundmuster solcher Fingerabdrücke be-
nutzl, 11.111 anDere Zahlen zu ermitteln, Die mit den ersten
kombiniert werden. Besonders Der Zeige- und Mittel
fiiigei sind für Die Mustererkeuinuug wertvoll. Des
weiteren werden die Papillarlinien gezählt» die mit Der
Lupe gelesen, bei jedem Tbienschen ein anderes Bild geben.

 

 

 
   

 bleibt allen anderen Methoden weit überlegen
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Für das Verbrecheralbum photographiert

Da gerade Verbrecher oft völlig asymeirische Gesichter besitzen
stellt man neuerdings Profilaufnahmenbeider Gesichtshälftenher.

6er Berhaftete sitzt vorläufig immer noch in seiner
Gitterzelle Beobachtet man ihn genau, so sieht man, daß
ei mit Dem Anschein voller Unbefangenheit, aber mit
größtem Interesse den Vorgängen um ihn her und Den
Arbeiten der Erkeniiuiigsdienstbeamten folgt 6er Kom-
missar X» ein alter Praktikus, der feine Leute genau kennt,
hat längst heraus, daß dieser Mann ersichtlich mit Den
(Einrichtungen Der »Zehufingeisamnilung« und »Einzel-
fingerfammlung“ wohl vertraut ist, abei der Beamte in
Der Fingerabdruckaufnahme vermag zunächst über den Un-
bekannten nichts zu ermitteln. Es scheint, daß er gerade
hier feine Finger noch nicht auf Die schwarze Platte ge-
drückt hat. Man fordert ihn deshalb auf, in Die,,Li chi-
bildstelle« zu kommen Aus Dem Wege dahin führt
man ihn noch ins Verhandlungsbureau, um auch Den Dort
arbeitenden Beamten- Gelegenheit zu geben, sich den
fremden Vogel anzuschauen Die nächste 6tation ift Die
Handschristensammlung, wo er eine Probe
seiner Schrift ablegen muß, wobei Kommissar X. sofort
erkennt, daß er elegant Die Feder mit großer Fertigkeit
führt. Der Kommissar folgert daraus, daß es sich wohl
um einen jener internationalen Hochstapler handelt-, die
eine bemerkenswerte Fähigkeit besitzen, ihren- Gesichtsatk5-
druck, ihre Sprache und ihre Handschrift zu verstelleu

Der Gang zur Lichtbildstelle führt auch über das
»Verbrecheralbum«, Da5 au5 vielen Sälen besteht,
in denen hohe Regale mit einer Unzahl von Kästen die

5
.
7‚einem fast verächtlichen Lächeln,

dort wartet, geht ein anderer Beamter des Erkennungs- -

. — « \k
° ’ ‘x.’. »

1:1. "Virgle « ·

«0«1’KÄFERKIND-Ist · ««'« "J

brauch Gleichfalls mir Hilfe von sableu und Buchstaben
ermöglicht solche älte1'1if11'atu1 das schnellste Erkennen eines
hier schon Gethpten Aber De1 lavalier , Der lässig, mit

neben Dem begleitenden
Beamten hergeht, weiß wohl das; man hiii sein Photo
nicht finden wird. Er selbst kennt diese „starten“ ganz

 

genau. Jn London und Paris, deren citeiiiriiiitzszdieiift
Vk scholl passiert hat, liegen in Den schwatzen»Er-ineinand-
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Die neueste Errungenschaft der firiminaliftin: 
stiisieu auch
« lange dauern

jÅ itullursiaaien solchen Austausch von
‘ stritten pflegen,

 photographischen Abbilder all jener Gesetzesbrecher ent-
halten, die jemals die Erkennungszeutrale passiert hab-: u

fAuch hier ist ein sehr verzweigtes Kartotheksystem im Ge

Vorführung eines sprechenden Verbrecherbilcies in flewhork.

feine Photographien. Und es wird nicht
Dann hat man ihn auch hier vor Den Licht-

bildapparai gestellt, bat vdn diei Seiten fein Konterfei
aufgenoiuunu, dazu fein Signalenient veruierkt. Undl

ida in dem i-oiliegenden Fall Die Annahme vorliegt, daß
die englische striuiiualpolizei über
mein, wird das gesamte Material,
Fingernbdruetblaits an sie gesandt.

Fu diesem Zusamiuenhaug sei beuierlt,. daß alle
Be1 breiherphotos und

mit '.lln5nalnne von Sowjeiruszlaud, das
auch aus kriuiiualistischeiu Gebiet eine isolierie Stellung
einnimmt. Doch lehren wir 111 unserem Beispiel ,1111'ü'1'l.
6chon nach wenigen Tagen bestätigt Seotlaiid Yard, daß
es sich tatsächlich uin einen längst gesuchten Bauleiubrecher
handeli 6115 raud in dein er verhafter wurde, vermag
ihm zwar nicht viel anzuhaben, aber Die Engländer haben
bereits um seine Tiliislieserung gebeten. Und wenn es
ihnen gelingt, ihn des Bankeinbruchs und des Wächter
mordes zu überführen, so wird fein Schicksal unzweifel:
haft eine sehr uuaiinstige Wendung nehmen.

Ohne den Wert aller übrigen Einrichtungen zu unter-
schätzen kann doch gesagt iver.,deii daß im allgemeinen das
Fingeraborurlverfahren die beste« Hilfe zur Überführung
eines Verbrechers darstellt. Dies klingt vielleicht für viele
erstaunlich, die etwa im Kriminalioinau -—- gelesen
haben, dass alle gewiegten ilkerbrecher in derHalthloskopie
fast ebenso bewundert sind wie die Kriminalisten und sieh
deshalb hüten, Fingerspuren am Tatort ziiriiitzulassen Die
Praxis belehrt uns aber eines Besseren. Unter zwanzig
Fällensind mindestens acht, in denen es gelingt, Den Täter
Dur'ch Fiiigeisliureu zu überführen. Des Rätsels Lösung
ist, daß der Gesetzesbrecher bei seiner Tätigkeit ebenso von
äußerlichen IImftiinDen, Gewohnheiten usw, abhängig ist,
wie jeder andere Mensch Und so ist es meist auch ihm
nicht möglich Die erforderlichen Handgriffe, gewöhnlich
noch reicht touiplizieiHe Natur, in erforDerIicher Schnellig-
keit mit Haudschulun vorzunehmen Denn die bekleidete
Hand entbehrt de3 hier stets benötigten Tastgefühls. Jn
vielen Fällen geben wohl auch Nachlässigkeit und Ununt-
sichtigkeit den "l115f1'.l)lag Schließlich sei bemerkt, daß es
immer iioeb eine große Zahl von ·Lterlneit)erii gibt

vor allem unter den besonders rohen und gewalitäti
geu die sieb über die Bedeutung der Dattiitoskopie
nicht tlar sind. 611 wurde seinerzeit der vielgenauute
Mordbieuuer 6 ter n idel, Der eine charakteristische
Daumeuderleliuug hatte, Durch den« inzwischen gestorbenen
Berliner Kommissar Rasse nur auf Grund eines
Daumenabdruckes überführt.

6el11 interessant ist Die Art, wie man solche Finger-
abDiüefe, Die oft für das bloße Ange, besonders wenn sie
sich auf Hul, befinden, gar nicht erkenn-bar sind, fixiert
und sicherstelli. 6a es aber nicht gut ist, den Herren Ver-
brecherii zuviel zu neunten, muß diese Kunst hier leider

-uuerörtert bleiben.

ihn besser Bescheid
einschließlich D15

Hans Hhain

II- m III MI-mmtrittst In tit- „Moskauer 211111111“ titulierte Insekten stillt stell stillst Im llelit lila mm slllll manM



 

Das Kommunionlrleid MK 49143 erhält {einen ein, burd; ben

plissierteu Lag und die vorn zur Schleise grbundene Kragenblende aus

Thinaseidr. Der Rom hat vorn gegenseitige Saiten. Das blusige

Leibchen mit Biindcheuiirmcln ist an den Vorderachseln mehrmals ein-

gereiht. Ersordi. 2.60 m Stoff. 100cm breit. Beher-Schnitte für 10 und

12 Jahre zu se 70 Pfg-. iiir H Jahre zu lAt.

Aus Samt oder Wolllrrepp arbeitet man das jugendliche Konsu-

mationslileid MK 43155. Die Vordeibahn ist in Falten geordnet
und fügt sich einer Passe in Zactienlinie an. Ringengarnitur aus

weißem Georgette. Erforderlich 2 m Stoff, 90 cm breit. BenenSchnixtk

für 8, 10 und 12 Jahre zu je 70 Pfg.

gliit dem Modell MK 431073 zeigen mir, wie man ein schwarzes

Kleid nach der Einsegnung durch bunte Gandstciierei geschmaklwoxx

veiändern kann. Dar- Nöiiichen ist vorn pliifierr. Ersordelich 2,i'-0 m

Stoff. 100 cm breit. “Beher-eehnitte siir tl und 13 Jahre zu je 70 —pfg»»

für 15 Jahre zu 1 «m. Behei-Abplättm» Die. 5142911 zu 20 q,zfg.
Den beliebten Falbelroch zeigt das

Kommuniontileid MK 29135 aus

weißem Woll- oder Seideiiiiiarocain.

Sehr kleidsam ist die seitlich gebun-

_beneRragengarnitur. Erspde 2,5".) m

Etofi, 100 cm breit. Beher-;Zchnitte für

tolund 12 Jahre zu je 70 Pfg» für

14 Jahre zu 1 Marte.
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Sehr reizooll ist die durchgehende Schnitxspkm bes mm,“ M143l30

aus schwarzem oder weißem Wollltrepp. Je seitlich sind in schräger

Linie Faltenteile eingelegt. Die weiße Kragenquuimk mit ‚Krawatte

kann man später durch eine farbige ersetzen. Ers. 2 m Stoff. 90 cm

breit. Beyer-Schn. für 10 u· 12 J. zu je 70 Pfg» für 14 Jahkk lt! l im.

Die vorderen Rochfalten bes aparten Kleides MK 43120. greifen

pattenartig über den Giirtel. Den Halsausschnitt umgibt eine Form-

blende. Erforderlich 2,30 m Ztoss. 90 cm breit. Beher-Schnitte für ll

nnd l3 Jahre zu je 70 Pfg» für 15 Jahre ‚in Mai-li.

Die Schmucltialten machen dac- ötonimunioniiissio MK 29141 aus

weisse-m Wolllirepp geiignc1. piiter eine bunte Bulgincnstirlterei anzu-

bringen. Dacs blnsige Leibchen hat passcnaitige Ci·is-.-.mittnähte und

schließt vorn unter einer Knopfpaite. Erforderlich 3.1.,) m Stoff. 80 cm

breit. Bisher-Schanze sin- lis und t2 Jahre zu ie 7U Pfg» m; U

Jahre zu l Blatt-«
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Wo keine Verkauf-stelle a-

Ort. beziehe man alle Schnitte

und Muster durch den Besee-

Verlag. Leipzig. Weststr.72.
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NKFFZTZOCJXU · NKAIMZO
seyerzrfisz E I n se g n u n gSta g EVEN-Schri-

Die forgsame Mutter, die selbst schneidern muß sich rechtzeitig überlegen, wie sie das Kleid zur Konstr-

mation oder Kommunion für ihre Tochter arbeiten will. Das Einsegnunggbleid soll einfach, aber doch fes-lich , _/

aussehen und· wenn möglich, später weitergetragen werben. Zsi diesem Zwecke wählten wir Modelle in hind- Nil/{4512 0 C-

. licher, schlichter Machart, iiir Schwarz nnd Weis; geeignet, die sich durch eine farbige Kragingarnitur oder « ggf/9'370‘573"?

J C bunte Handstielieiei leicht zu hübschen Nachmittags-kleidetn umwandeln lassen. Auf weißen Wolllileidern kann

- — man z. B. bunte Bulgai«eii«"tielierei, die immer modern bleibt, sehr gut anbringen. QBährenb man früher siteVAN/(4944 . . . -. - _ ‘ » , . . . MK Legt-n
« . Einsegnunggltleider hauptsnchlich Seide und cui-it liiv.-.zngte. sind Ietzt der feine Wollgeorgette und Beloutme
Hegenäämff .

· ebenso brliebt.
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Mehr denn je
muß man heute die Frage aufwerfen,

wo

man sparen soll-

Die vielen Verluste der kleinen Leute bei uns « eI‘Stk'aSSig in Qualität
i eren unb wei ellaften Unternelmum en ind - - - -icl) z f ) ) JJnsdie . » billigst Im Prelse
Presse gelangt nur ein kleiner Teil derartiger «
Nachrichten, auch wenn im einzelnen
die Summen geringfügig erscheinen mögen, für
die Beteiligten stellen sie die gesamte Sicherheits-
riicklage dar, deren Verlust alle Zukunftghoffnungen

größer, als man gewöhnlich annimmt.

zerstören kann. Darum ist eine

gesunde Vorsicht

in Gelddingen heute mehr denn je am Platze.

Das Versprechen

übermäßig hoher Zinsen

sollte in jedem FalerI zur Vorsicht mahnen.

Der Sparer soll und will nicht

fpctulierem

sondern sucht eine sichere Geldanlage.

Die Sparkasse der Gemeinde Brockauist

mündelsicher,
 

außerdem kommt ihr Geld dem örtlichen Kredit-
bedürsnis der Einwohnerschaft von Brockau zu-
gute und geht

nicht nach answiirts.

Darum bringt Euer Geld zur

Sparkasse
der Gemeinde Brockaul

Fall  5 grpßes Lager
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- 3.13"_. - .. .  edel in der Form

direkt aus eigener Fabrik sowie im Handel

auch günstige Zahlungserleichterungen

Emil Komarek
Groß -Tschansch

Bau- und Möbeltischlerei.

 
    

   

  

 

 

 

, dreis- nd Linislmlcndcr
Kontobiicher

Ordner Ablegemappen Lacher

Rechnungs- u. Quittungsformulare
Zu haben in Dodecks Buchhandlung, Ba·hnhofstk. 12

i . Z M
schreibt

uns eine einen.

feitich durch die farbenfreubigen —
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Bilder und durch die heiteren
unb ernsten Beiträge viele An-
regungcnanfallenGebietender

Es Lebenstnmst —- die nur»Westet-
« manns ‘JJZonatsheite" bieten

können —- bekommen habe.
Sosind«Wester-nanngMonatss
he‘te“ die Zeitschrift, die in
be ondero klarer, liultiolerter
Form aus dem Kunsts und
Geiste-sieben berichtet.
Heute, wo mir diese Zeitschrift
schon zur Selbstverstiinblichlieit

 

 
geworden ist. frage ich mich,wie
   

 

 

 

 

' Wer im Kreise Neumarkt
eumaklner nzelgek Stadt und Kreis, sowie in

den benachbarten Ve-
(Stadtblatt) —- Tageszeitnng zirken geschäftliche Ver-

konnte ich so lange an diesen
einzigartigen unubertrofsenen -
Heile-I vorübergehen? Wie- .
oiel mehr Lebensnihalt und
Lebens-kaut wiirde ich die dek-
gangenea Jahre gehabt haben. --

wenn ich durch einen Freund
auf diese schöne Zeitschrift hin-
gewiesen worden wäre.  

    bindungen sucht, lese den Wk » „b t ‑

54‘ Jahrgang Neumarltck Anzciger SIEBELEITTTTHFRIÆI kommen herel‘n’", wenn nie.“
o unb beniihe ihn als be- giiiibuildi—‚fi'äiigiiiiiiiiiiaiiium durch'ntens've erbeal‘bEilder

Verng As E n V ł k i ch t - währte?Sllnaeiflenblatt. 38%imfif’ä‘i‘iläl‘ll‘lifi‘ä: Zeitungsanzeige die Kundschall
N eu markt (Schienen) Probe-Nr.gernzDiensten YYMZZMF«VETIZFWJPCH Immer wieder auf "1.. Geschäfl , « aufmerksam geworden ist.



nicht zu denken sei. Nach den Angaben des Herrn Ge-
nieindevorstehers fallen von den Uuterftützungseinpfängerii
450 deni Arbeitsamt und 79 dem Wohlfahrtsamt zur
griff. Die eingeladenen Herren traten zum Schluß ein-
mutig zu einem Ausschuß zusammen, der einen Aufru-

M ber »Brockauer Zeitung« erlassen wird.
‘I

 

Sparkassenersolge im Jahre 1929.
Von-der hiesigen Sparkasse wird uns geschrieben:
Vor kurzem sind die ersten abschließendeii Zahlen über die

Entwicklung der Spartätigkeit im abgelaufenen Jahr bekannt
geworden Hiernach stiegen die Spareiiilagen bei ben
beutfchen öffentlichen Sparkasseii von 7.006 Milliarden auf
9.070 Milliarden RM. Die Gesamteiiilageii bei ben
Sparkassen, einschl. der Giroeinlagen, hatten schon Mitte
1929 bie Zehnmilliardengrenze überschritten Die Spar-
einlagen pro Kopf der Bevölkerung erhöhten sich im ver-
gangenen Jahre von 134,80 auf 141,72 RM. die Zahl
der Sparkonten im Reich von 13 Millionen auf etwa
15 Millionen Hiermit hat etwa jeder 4. bis 5. Deutsche
wieder ein Sparbuch bei der öffentlichen Sparkasse

Dieses Ergebnis, nämlich ein Spareiiilagenzuwachs
von etwa 2 Millionen Reichswark, mag manchem über-
raschend erscheinen, da das vergangene Jahr im Zeichen
der Stockung des Wirtschaftslebens und eines ausgesprochenen
Konjunkturrückganges stand. Hin-zu kam die starke Miß-
trauenswelle, die durch den Zusainmenbruch teilweise alter
und angesehener Unternehmungen ausgelöst, sich natur-
gemäß besonders auf dein Gebiet des isieldivesens und
der Kapitalbilduiig auswirkeniuußte Veriicksichtigt man
diese Momente und die Tatsache, daß eine große Zahl
privater Geldinstitute unter dein Druck der Verhältnisse
im vergangeiieii Jahr ,ziisiiiiiiiieagetjirochen ist bezw. ihre
Tätigkeit aufgeben mußte, wobei vielfach leider Schädiguiigeii
der Einleger nicht ausblieben, so beweist der Fortschritt,
den die Spartätigkeit bei den öffentilchen Sparkassen trotz
aller Hindernisse gemacht hat, das starke Vertrauen, das
ihnen von den breitesten Kreisen der Bevölkerung ent-
gegengebracht wird. Sie sind von der Mißtrauenswelle
unmittelbar so gut wie garnicht berührt worden gewisse
inittelbare Wirkungen auf die Höhe der Spartätigkeit
konnten natürlich nicht ausbleiben So zeigt sich deutlich,
wie diejenigen Monate des vergaiigenen Jahres, iiidenen
die Beunruhigung besonders stark war, auffällig schlecht
abschneiden. Jnsgesamt aber kann man sagen, daß sich
der festgefügte Bau des deutschen Sparkassenwesens gerade
auch in kritischen Zeiten, wie es das Jahr 1929 war, gut
bewährt hat.

Sport am Sonntag.
» S. C. ‚Sturm 1916‘.
Am Sonntag, den 16. Februar steigen folgende Spiele:
Jn Brockau: Verbandsspiele:

Vormittag 9 Uhr: „Sturm“ 2. Knaben - —« »08« 2. Knaben.
Vormittag 10 Uhr: „Sturm“ 1.Knaben ---—- ,,Eiiitracht« l.Knaben.
Nachmittag 2 Uhr: „Sturm“ Liga — »Hundsfeld« Liga.

Jn Breslau: Freundschaftsfpiele:
Vorm. 10’0 Uhr: „Sturm“ 1. Bez. ·—- »V. f. R« 1. Bez.
Nachm. 22o Uhr: „Sturm“ 1b Jgd. -—-— »V. f. R.« 1b Jgd
Nachm. 3so Uhr: „Sturm“ la Jgd. — »V. f. St.“ 1a Jgd.

Auf das Spiel der Liga gegen Hundsfeld am Sonntag nach-
mittag 2 Uhr in Benkwitz wird besonders hingewiesen, denn ein
spannender Verlauf des Kampfes ist zu erwarten Wenn nicht alles
rauscht. werden die Blauweißen am Sonntag einmal zwei notwendige
Gewinnpunkte einheimsen, aber das Spiel darf auf keinen Fall leicht
genommen werden, denn das auch Hundsfeld zu kämpfen versteht,
istbekannt Jeder Brockauer Sportsanhänger erscheine jedenfalls
zum Punktkainpf „Sturm“ — »Hundsfeld«.

Da aus triftigen Gründen die 1. Bez. Mannfchast gegen Hunds-
feld nicht antreten konnte, ist auf die Punkte verzichtet warben.
Die Liga der Brockauer weilte am Sonntag in Strehlen zu einem
Freundschastsspiel gegen die dortigen Strehleiier Sportfreunde. Im
vorigen Jahre unterlagen die Blauweißen 5 : 2, während das
Resultat dieses Mal 5:1 für die Hiesigen lautete Das flache
Zuspiel unb bie gute Verständigung innerhalb der Mannschaft war
ausschlaggebend für den Sieg. Zudem kämpften noch die Vrockauer
von der ersten bis zur letzten Minute, sodaß die Sirehlener nichts
auszurichten vermochten Jn die erzielten Tore teilten sich Fiedler und
Heinze Durch Verhinderung einigerLigaspieler mußten die Blauweißen
mit 5Mann Ersatz antreten, ber aus der 1and. und 1. Bez. Mann-
schaft genommen wurde

z. V. ,Frieseii« e.V. Brockair
Am nächsten Sonntag spielen:

Nachmittag 2 Uhr: ,,Friesen« 3 —- ,,Rasensportklub 2"
Nachmittag Z15 Uhr: »Friesen« 2 — ,,Rasensport« 1.

;Beide Treffen sind Freundschaftsspiele und sind vollkoininen
offen. Die Spiele steigen auf dem Friesenplatze an ber Vorwerk-
straße (Schäferei). Am Donnerstag treffen sich alleIHandballspieler
abends 8 Uhr im Jugendheim der Turnhalle Wer am Sonntag
nicht spielt, geht vormittags von 101/,3 bis 111/. Uhr-L zur Vorab-
teilung in die Turnhalle (Grundgi)mnastik).

 

Breslauer sRundeUkPWgMMMs
Gleichbleibendes Werklageprogramnr 11.15 (nur merttags)

Wetter, Wasserstände der Oder unb Tagesnachrichten 11.35 bis
12.40: Neklamedient und Konzert für Versuche und für die Funk-
industrie auf Scha platten. 12.35: Wetter. 12.55—13.06: Nauener
Zeitzeichen 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 13.35: (nur
montags) ‚Seitanfage, Wetter-, Wirtschafts-s und Tagesnachrtchten
13.50—14.50: Konzert für Versuche und für die Funkindustrie auf
Schallplatten. 17.30: (außer Sonnabend und Sonntag) zweiter
landwirtschaftlicher Preisberichr 19.05: Wetter. 20.00: Wetter-.
22.10: Seitanfage, Wetter, neueste Pressenachrichteii, Funkwerbung,
Sportfunk. 22.35—24.00 bzw. 0.30: Ianamuiii’. zweimal die Woche.

Donnerstag, ben 13. Februar. 9.30: Gleiwitz auf die
Deutsche Welle: Schulfunk. 16.00: Gleiwitzz Stunde der Zeit-
schrift »Der Qberschlesier«. 16.30: Unterhaltungskonzert der Funk-
kapelle. 17.30: Stunde mit Büchern 18.00: Anselm Stahl: »Das
Wesen der Philatelie und der Wert philatelistischer Organisa-
tionen.« 18.20: Jngenieur Florenz Flemming: »Vom Zinkerz bis
Pier Vadewanne.« 18.50: Dr. Karl Stumpff: ,,Wanderung auf bem

ond.« —- ,,Himmelsbeobachtungen im Februar.« 19.15: Wetter.
19.15: Vergessene Lieder. Magarete Schlenzka-Kranim (Sopran),
21m "Seilerflügel: (Erwin Poplewski. 20.00: Wetter. 20.00: Kurt
Swolinski): ,,Gewerkschaften und Arbeitgmarktlage.« 20.30: Heitere
man mit Austin Egen Funk-Jazzorchester. Leitung: Franz
Morszalet 21.30: DS. spricht: Aus einein Bergwerk. 22.10:
Hbenbbe_riwte. 22.35: Tanzmusik _

3reuag, den 14. Februar. 15.50: Dr. Margarete Japobfohm
,,Erwerbsmöglichkeiten für ältere Frauen.« 16.30: Leipzig:
Walzerstuude. Leipziger RundsunksOrchester. 17.30: Kinderzeitung;
18.01:: Georg Hallamm .,Wiiiteransgang in den schlesischrn Bergen·
18.15: Oberregierungsrat Friedendorfs: .,Allerlei von der PiilizeiJ
18.45: Walter Bischofs: ,,Wirtschasteethik eines Praktikers-.
Dritter Vortrag: ,,Kalkulationsmoral. 19.05·. Postmlpektvk Max
Küsten » »Beseiti ung von Rundfunk törungen.« 19.15: Wetter.
19.15: 21mm: k. Rinberlanb. aus renbe: Kaete NicksIaenicke
Mezzosovraiiy Am Flügel: Edmuiid ·i·k. 20.00: Wetter 20.00:

 

 

Alexander Stange: ‚.u‘ntwiahmg unb Entfaltu Jchlefischer Dich-
tung.“ 20.30: ‘Berlin: »Wir spielen Schu e. Eine heitere
Literaturgesihichtsstunde 21.30: Agnes Straub spricht unter Mit-
wirkung des Streichquartette der Schlesifchen Funkstunde. 22.20:
ktlbendberiaktin 2·Z.»-15: Reichskurzschrift

Sonnabend, den 15 fi’ebruar. 18.00: Stunde mit Büchern
16.30; „Siunb um bie Großstadt.« Ein Spaziergang mit Schall-
platten. 17.30: Blick auf Die Leinwand 18.00: ehii Minuten
Esperanta 18.10«: Neisse OS.: Besuch im Vol sbilduugshaus
,,F)eimgarten«. 18.40: B e rlin: Französisch für Anfänger l9.05:
‘Berlin: ‘Jlbenbmufit. Klassische und Nationaltänze (Kammers
orchefter). 20.00,: Wetter. 20.00: Landrat o. Stuttterheim: ‚Ging:
iernveirsorgnng in Niederschlesieii.« 20.30: llebertragung aus den
Deutfchlandsenderr Vergnügun sanzeiger. »Jedeiii das Seine“ in
einer heiteren Hdrsolge von wald Fröhli . Mitwirteiide u. an
Agnes Straub. Spielleitung: Dr. Franz Ja es Engel Musikalische-
Geltung: zzsxaiiz ,Marszalek. 21.30: Muik aus Tonsilineii (Funk-
fanelle). 22.10: Ylbenbberichte. 22.35: anamuiit.

 

sEiiistelluiig des Breslauer Voroi·tverkehrs?i Wie
bekannt wird, beabsichtigt die Reichsbahn, außer demTrieb-
wagenverkehr auf der Linie Breslau--«- Trebnitz auch den
auf den Linien Breslau——-Obernigk nnd Breslau-«---Zobten
wieder einzustellen Vorortverband und die StadtBreslau,
die Garantieträger des Unternehmens, verwahren sich ent-
schieden gegen die beabsichtigten Stillegungen unter deni
Hinweis barauf, daß der Vorortverkehr für Breslau,seine
Entwicklung und seine banliche Ausdehnung von eklatanter
Bedeutung ist.

i“ sNachweisung der im Landkreise Breslau amtlich
gemeldeten Fälle von übertragbaren Krankheitens Ja
der Zeit vom 16. bis 31. Januar 1930 wurden folgende
Erkrankungen gemeldet: Jn Gallowitz und Schmolz je
eine Erkrankung an Diphtherie; in Groß Mochbern drei
Diphtherieerkrankuiigeii; in Kriptau ein Todesfall an
Diphtherie und eine Erkrankung an Körnerkrankheit. Jn
Lanisch und Benkwitz je eine Erkrankung an Scharlach
Jn Oldern, Brigschiitz, Lohe se eine Erkrankung an Lungen--
und Kehlkopftuberkulose Jn Brockau eine Erkrankung
und ein Todesfall an Lungen- und Kehlkopftuberkulose

s sZwaiigsversieigerungJ Jm Wege der Zwangs-
vollstreckung soll das im Grundbuch von Groß-Tschansch,
Band 1 Blatt Sir. 5 eingetragene, nachstehend beschriebene
Grundstück am 27. März 1930, vormittags 9 Uhr an der
Gerichtsstelle, Museumstraße Sir. 9, Zimmer Nr. 299, im
2. Stock, versteigert werden Gemarkung Groß Tschansch,
Kartenblatt Sir. 1, Parzelle Sir. 551/116, 553/117, 552/115,
Gruiidsteuerinutterrolle Sir. 5, Gebäudesteuerrolle Sir. 24.
Wirtschaftsart und Lage: Van mit abgesondertem Kohlen-
schuppen, Hofrauni und Hausgarten, 2 Fabrikgebäude,
Arbeitsschuppen, LLagerschuppen Karl Marxstr.94.96,98.
35 a, 98 qm groß, Grundsteuerreinertrag 1,85 Taler,
Gebäudesteuernutzungswert 3021 Mark. Der Versteigeruiigs-
vermerk ist am 28'. Dezember 1929 in das Grundbuch
eingetragen Als Eigentümer war damals der Schokoladen-
konsum Herinaiiii Schiimak, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Groß Tschansch eingetragen (54 K 185/29.)

t- IDieverschivundene Breslauer Schülerin Gertraude
Schubert ist in Brockaus bei ihrer Tante K. in der Villen-
kolonie am Dienstag zu Besuch eingetroffen und gestern
von der Kriminalpolizei abgeholt und ihren Eltern zu
geführt worden« Jhrer Tante hatte sie angegeben, daß
sie gerade zu Hause nicht gebraucht würde.

" [Silberhochzeit.] Unser Mitbürger Oberzugschaffner
Franz Fieber und Frau, Gartenstraße 9 wohnhaft,
feiern heute das Fest der silbernen Hochzeit

* sEin Lichtbilder·- und Experimentalvortrags
findet morgen, Freitag, abends 8 Uhr über »Der Sieges-
zug der Bestrahluiigsbehandlung« im Saal von Herrn
Grögor statt. Eintritt frei. Siehe Jnserat. '

Fa lSchiitzenball in Brockans Sehr gut- besucht war
der Schützenball des Brockauer Schiitzenvereins 1925 E. V.
am vergangenen Sonnabend in Merides Festsälen Nach
einem einleitenden Konzert begrüßte der Borsitzende
Kamerad Knott die zahlreich Erschieneiien und über-
reichte im Anschluß hieran dem Kameraden Schoeiieich
die Förderernadeldes Kartells für Verdienste um ben
K.K.S· Sport und dem Kameraden Kraus e die silberne
Ehrennadel für hervorragende Leistungen im K.K.S. Sport.
Mit der silbernen Plakette im Jungschützen-Plaketten-
schießen wurden ausgezeichnet die Jungschützen G· Beck-
mann, Stolpe, Wilde und Wenzel. Den Uebergang
zum geselligen Teil leitete Humorist Giesel aus Breslau
ein, der den heiteren Teil bestritt, während Fräulein
Ruth Friebe sowie die Kameraden Ochmann und
G. Baumgart gesaiigliche Vorträge zu Gehör brachten
und dankbare Zuhörer fanden, insbesondere eriitete der
Letztere mit dem von Rektor Schnabel verfaßten und
komponierten »Ostniarkenliede« lebhaften Beifall. Tanz
nach alten und neuen Melodien, ein Bolzenschießen im
kleinen Saale u. a. sorgteii ausgibig für die Unterhaltung
der Kameraden und Gäste. Nun gilt es die Blicke vor-
wärts zu richten auf das am 1. Juni stattfindende
Fahnenweihefest

* lVereiu ehm. Attilleristcn.s Große Mobilmachung Sonn--
abend, den 15. Februar in Mende’s Vallhaus. Jeder Kamerad
hat mit feinen Angehörigen, Freunden unb Bekannten zu erscheinen
Wo Kanonen donnern, da ist was los: Kostümfest, drum fehle
keiner. Eintritt 50 Pfg.

* IVerciU ehcm. Kavallerifteii.l Wegen Besetzung des Vereins-
lokals findet die fällige Monatsversanimlung nicht am Sonnabend,
den 15. Februar, sondern am Sonntag, ben 15. Februar, um 131X3111hr
beim Kameraden Scholz „(Brite Laune« statt. Um zahlreiche-Z Er-
scheinen aller dienstfreien Kameraden wird gebeten.

« tVerband Schlefischer Riiiidfunkhiirer E.V., Ortsgriippe
Brockmt.t Am Mittwoch. ben 19. Februar d.J., 20 Uhr findet in
unserm Vereinslokal Turnhalle die erste Generalversammlung nach
Ablauf unseres ersten Geschäftsjahres statt. Die Notwendigkeit
unseres Hörerinteressenzusamnienschlusses im Verband, sowie die
Wichtigkeit der untenangefiihrten Tagesordnung, verpflichten zum
unbedingten Besuch dieser Versammlung, wenn den Wünschen
unserer Verbandsinitglieder Rechnung getragen werden soll. An-
träge zur Generalversammlung sind sofort an den Vorsitzenden
Herrn E. Eichner, Brockau, Hatzfeldstmße 1 schriftlich einzureichen
Die Tagesordnung: Punkt 1 . Verlesen der letzten Niederschrift
Punkt 2. Geschäfts- unb Kasseiibericht. Punkt 3. Bericht der Kassen-
revisoren und Entlastung des Kassierers. Punkt 4 Beschlußfassung
über eingegangene Anträge. Punkt 5 Vorstandswahl Punkt 6.
Verschiedenes Jm Interesse unserer Bestrebungen, mit ihnen ge-
meinsame Aufbauarbeit zu verrichten, laden wir von dieser Stelle aus
sämtliche Mitglieder herzlichst ein.

« iReichsbahii-Tiirn- unb Sportvereiii ,,Schlesiea« Brot-am-
Sonnabeiid, den 15. Februar, pünktlich 20 Uhr findet im
großen Saal der Gaststäite Griigor in Brockau die ordentliche

 

  
  

It a h r e s hauptversaiiinilung statt. —- Handballabteilungt
Am Sonntag, ben 16. Februar spielen beide Maniischasten _in Den.
Abfahrt 121/.J Uhr mit Auto ab Personen-Bahnhaf. — Fuß dallabk
teilung: Donnerstag, den 13. Februar, abends 8 Uhr bei

Schiiidler Mannschaftsabend Die Schiller versammeln sich bereits
um 7 Uhr ebendort.

s IS. (S. „Sturm 1916“.f Freitag, den lzl Februar, abends
8 Uhr Monatsversanimlung im Bereinslokal „behinbler“ Es sind
am Sonntag fast sämtliche Maiinschaften beschäftigt und da auch
wichtige Punkte auf ber Tagesordnung stehen, ist bestimmtes und
piinktliches Erscheinen Pflicht. Unenischuldigtes Fernbleibeii zieht
satzungsgeinäße Bestrafung nach sich.

« lEvaiigelisiher Arbeiterverein Brockaii.s Aar Sonntag,
ben 16. Februar, 2 Uhr nachmittags, findet der evangelische Arbeiter-
tag im großen Konzerthaussaale in Breslau statt. Den Mitgliedern
sind inzwischen Eintrittskarten durch Boten zugestellt warben. Der
Eintritt ist frei. Die Sonntagsrlickfahrkarte kostet 30 Pfennig Jedes
Mitglied soll sich noch einen Gast mitbringen und auf der Eiiitrittk
karte eintragen. Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen Abfahrt von Brockau 13°“. — Arn Dienstag, deii
18 Februar-, abends 8 Uhr findet bei Herrn Mende die durch die
Verfassuiigsurkunde vorgeschriebene Versammlung statt. Alle wohl-
berechtigten evangelischen Geineindeinitglieder werden gebeten, sich
recht zahlreich zu beteiligen. Herr Dr. P a us e wird den Tätigkeits-
bericht des Gemeindekirchenrats bekanntgeben

* tEvaugelischer JangmämiersVereiii VroikauL Am Sonn-
abend, den 15. Februar, um 2074 Uhr sammeln wir uns zu einem
»Lustigen Abend« mit Jugendsekretär Ermlich aus Liegnitz. Jeder
wird dazu erwartet Gäste sind zu diesen Abend herzlich eingeladen-
Jungschar-t Sonnabend, den 15. Februar, 17 Uhr Jugendsekretäx
Ermlich-Liegnitz erzählt etwas aus seinem Geheimfach. Ausklang.
Jeder Junge ist eingeladen Konfirin and enabteilung: Sonntag,
ben 16. Februar, um 115 Uhr, Konfirniandenbegrüßungsfeier Zu
dieser Feier sind alle Konfirnianden unserer Gemeinde herzlich eins-
geladen . · ...

« (anhängen: und .Juugiiiiiauer-Vereia „er. Georg«.1
Donnerstag Abend 8 Uhr ist JunginännersjAbenw 1. Wollen
wir Ausspracheabende mit Mädchen zugehen? 2. Blick in bie Zeit:
Politische Begebenheiten unserer Tage -—- Freitag Abend 8 Uhr
Jugendkraft Heilt _ .. . . «

Carlowitz. (Uni Verwechslung gleichiiamiger Straßen
auszuschließen) werden auf Vorschlag des vMagistrats
nachstehende Straßen in Breslau-Earlowit3 wie folgt um-
benannt: Die Schulstraße und der an diese anschließende
Birkeniveg in Earloivitzstraße, .die Huidenburgstraße in
Schlie-ffenstraße, die Kasernenstraße in Schottwitzer Straße.
Ferner wird der Verbindungsweg zwischen Schliefseiistraße
und Sportplatz, ebenfalls aus Vorschlag des Magistrats,
Hegelstraße benannt. Sämtliche Straßen gehoren zuiii
28. Polizeirevier ‚ · » »

(Der Miiiniergesaugverein «Freiheit«) begeht Sonn-
abend, den ‚15. Februar, seine Winterveranstaltung, ver-
bunden mit Maskenfest, im »Lindenhof«.

Eingefandt.
Für alte unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung

Ein Appell der Broaauer Erwerbslosent
Seit über drei Monate lang beschäftigt die Brockauer"

Genossenschaft Bauhandwerker aus anderen Landkreisen
im Bau des alten Wasserturmes. Trotz vielfacher Ve-
miihungen, den hiesigen Leuten diese Arbeitsplätze zii
belassen, fällt es den Herren garnicht ein, IhiervoirNotiz
zu nehmen. Wir Brockauer sind aber nicht gewillt, ein
Gnadenbrot von der Gemeinde durch die Wohlfahrts-v
Unterstützung in Empfang zu nehmen, ba wir doch bis
dato noch in der Lage finb, bie Arbeiten genau so gut
unb schnell verrichten zu können, wie oben genannte."
Wir belasten hierdurch unsere Gemeinde, wogegen die
Leute von außerhalb ihre Gemeinden entlasten und dass
Geld von hier fortschleppen Jni übrigen haben die Leute «
eigene Befitzungen hingegen wir alle zu Miete wohnen."s
Versuchen ivir in anderen Ortschaften, außerhalb unseres
Kreises zu arbeiten, wenn bort noch Erwerbslose vor-
handen finb, so werden wir ohne weiteres abgewiesen
und uns diese Arbeitsstellen verweigert. Wenn im Laufes-«
der Hochkonjunktur die Arbeitskräfte nicht ausreichen,
liegen ja die Verhältnisse anders wie fegt, wird also auch
niemand etwas dagegen haben, wenn diese Leute hier
arbeiten. Bei einigem guten Willen ginge alles, bisherisz
waren aber unsere Bemühungen umsonst. Um unsere
Gemeinde nicht ohne Grund durch Wohlfahrts-Unter-
stützuiigen zu belaften, bringen wir dies an bie Oeffent- - '
lichkeit und bitten die Herren Gemeindevertreter bald
hierzu Stellung zu nehmen, um biefe unhaltbaren Zu-
stände zu beseitigen

  

Mehrere Brockauer Erwerbsloset

Lebte Funlspråche.
Der Kampf iim die wenn:

Bonbon. 12. Februar. (Eig. Vielng
Die Vollfitzung der Flottenkonferenz, die im Sei en

der U - Vootfrage stand, hat die Gruppierung er «
Mächte zu diesem Problem erkennen lassen, die man von ·
vornherein erwarten mußte. England und Amerika »
standen geschlossen für die Ab chaffung- Franc-H
reich und Japan d a g e en. talien war grundsä lich-H .—
auf seiten der beiden angelächsifchen Länder, nahm i ach
praktisch den Standpunkt Japans und Frankreichs ein. «

Der erste Tag der U-Voots-Debatte hat also mit einemspjsz
lliientschieden geendet, jedoch ist es ben Engländern und
Amerikanern gelungen, Frankreich moralisch izu
isolie r e n. Um die Verhandlungen aber weiter in Gang

 

_ halten zu können, wurde von französischer Seite der Vor-
schlag gemacht, einen Ausschuß zu ernennen, ber den Wort-
laut einer Vereinbarung ausarbeitet, die von allen See-—
möchten zu unterzeichnen sei und die es verbietet, das Un-
terseeboote gegen Handels-schiffe anders vorgehen als » emäß
den zur Zeit geltenden oder in Zukunft noch in Kra tre-
tenden Bestimmungen«, denen die Ueberwasserschiffe unter-
worfen finb. Dieser Vorschlag, dessen Wertlosigkeit zutage
liegt, wurde zusammen mit einer weitergehenden Entschlie-·
ßung der amerikanischeii Delegation dem ersten Ausschuß 7
zur Beratung überwiesen Man kann aber schon jetzt sagen,
daß eine Abschafsung der Unterseeboote
wohl Ich w er erreicht wirb. Gewiß scheint nur eines,
daß derd Unterseeboot-.f)aiidelskrieg in Acht und Bann ges —-
tan wir .

Weilst · für Eure Zeit-ir-
Y" —· .

'. fis «



Stadt-Theater
Donnerstag 1830 Uhr

»Der Ring des sJlibelungen"
t. Tag: »Die Walkiire«

Freitag 20 Uhr
Abonnetnents- Vorstellung H 12

»Die lustigen Weiber von Windsor«
Sonnabend 18 Uhr

»Die Meistersinger von Nürnberg«
Sonntag 15,3011hr

Nachmittagsvorftellnng zu ermäßigten Preisen

»Der Troubadour«
Sonntag 20 Uhr

»Die Boheme«

Schrirripieitjatts
Täglich 20 Uhr:

»Das Land des Lächelns«
mit Erni Salon, Trude Reiter

und Kammersänger Scrge Abranvvic als Gast

Sonntag 14 Uhr

»Rübezahl«
Sonntag 16,30 Uhr

»Der Bettelstudent«

Lohe-Theateri
Donnerstag und Freitag 20,15 Uhr:

»Judith«
Sonnabend nnd täglich 20,15 Uhr:

»Trojaner«
Sonntag 15 30 Uhr

.,Trojaner«

Thalia-Theatern
Täglich 20 15 Uhr:

»Die Dreigrofchenoper«
Sonntag l5‚30 llhr:

» . . . Vater sein dagegen sehr«

 

 

 

 

 

Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchel

« Verblüffend unerhört
mannigfaltig das große

Var-ists - Programm.
« Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

« Ä.Verblüiiend: Tempo
. « « .Betrieb und Stimmung

. 2Tanz-Purkett—Flächen für's Publikum

- Kein Weinzwang — Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

·- i·. ;- — —- und das alles Im

A l k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbetrleb  Tischbestellung Telelon 5084
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Familiennachrichten
Gestorben:

Anna Liebetanz, geb.

triebsassistent Erich Preß-
gott, Breslan Frau
Oberliahnassistent Maria

Keller, Sacran Rentier Sel)mieder, Brieg. Kauf-
Carl Thon, Striegau niann Anton Reicheit,
Bahnwärter - Witfrau Waldenburgi.SchLVerw.

Karoline Haja, geborene Frau Weißgerber Josefa
Gebel, Burg b. M Und Leisewitz(93J.),Schiveid-
Brockan Rentier Johann nitz. Frau Julianna
Franz Klein möchtet, Fell- Schlenzka, geb.
hammer. Eisenbahn-Ve-iGleiivitz.  

Kuhina, s

-WF

Grögor’s Gaststätte‘i-
Brockau, Bahnhoistr. 5 (Saal)

Am F reitag, den 14. Februar,
abends 8 Uhr

IIBIlIIliIlIBr-uii11111111111111111111ili
Tini-tut

leistet-einig 11111 Betratliiiigsliiiiiaiialiiiig
p1)|‚11ILIr geworden 1I111cI1 (I11. wusiiclcilnien ,
Heilciiulgc von Krankheiten alle-l Art in j

 

Gall-passiv
ji Rettungr und erndhcit durch

Besiirahlungcn im eigenen Heim

Eintritt frei. Eintritt frei.

WIT-memmmnn

SEIIEIIIIIIEl EEEEEIIE
Nur Freitag und Sonnabend-

2 herrl ehH isiusgsksiieiite selilaixcu
Vilma Bai-.ky —— Ronald Colman

dts schön-te Himan r d1r Welt in:

„Die Vene.»chwören“
(Drr Man-i mit der Ledermm ke)

10 pru1 kvo Ie, abentesuerieiclie Akte.
Norma Talmndge in:

„Die einziges Frau“
Ein sensationeiier Hlm 111 7'-»Heilscn Akte-n

W er seW i iW«
Gasthaus:am i‘äwmeipiaie.

3111116111111]. til-II lä. Hält-sure

EEE IEI‘IEEI
'-. EIEIIBIIIBIZ BEEIIIIIIII‘SJ

Es ladet ergeben-at ein

F. ZEEegier.
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MUSAGET vom Schitsiichen Bankoizein Filiale her Deutschen
Bank und DiskontmGesellschaft Depafitenkafse B

Brockau, Lieresstraße 4.

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927. 87,40 bG
Adlöfunggfchuld des Deiittchen Reiches 8,50 G
Dergl. mit Auslofungsiechten 52,30 bG
80/0 Anleihe der ProvinzNiederfclilefv. 26 — G
7W: Breit-lauer Stadtanleihe von 26. .
8°/0 Schlef Boden-Gold-—Pse Em. 16 . 94,75 bG
80-: Schuf Boden-.t.sionm-Obl Ein. 17 89,—— bG
g/o Schilf landsch. Gold-Wie . 93,50 bz
4' /:°/0 Schlrs Boden Liaii·--Psiindbiiese 82,40 hz
Deutsche Bank u Discvnto-Gestllfchaft . 150,50 bG
Rid)gdaitk- I2111111211 . . 3045/8 bl-
Stilles. Boden: Kredit- ‘Banl:Aitiitt . 128,——— bG

A E G. Aktien . l77,75 bz
Deutsch. Ton- und Vieinkriiaiuerki Aktien 180,50 hG
Eletir Werk Schlrsien Aktien . . 110,25 G
J. G. Farbenindustrii Aktien . . . . ——- —
Feldmiihle Papirr Aktien . . . l78,50 bz
Obersclilisis ehe Eisenbahn-Bedarf Aktien . 79,— bz
Otnrschlesische Rote:Werte Aktien l01,25 bz
Osttve-rke Aktien . 20*‚50 bG
Schlei. PortlandsCement-Aktien 153,-—- b0 

Die Tendenz war im ganzen schwächer Es fehlten
Kaufausträge, dnch waren Virtaufsvrders auch kaum zu
beobachten Die Kurse bibl‘ft‘lien hirr und da etivas ab,
im allgemeinen konnten sie fichjidocli behaupten Interesse
brstarid für Faiöeiiindufttie und Polhplionnnike. Die
Gildniarkilagr hat sieh erneut rrleiahnit Die 9‘"irlistagg-
ausspiache übir den Younispltin ioiid viil beachtet und
trägt zur Zurückhaltung der Spekulation bei. Bis-glatter
Börse ruhig. Einiges Grfchiift 111 feftverzinslichen Werten

iKurse ziemlich behauptet.
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Aufruf.
Die besonders große Arbeitslosigkeit dieses Winters

hat in weiten Schichten der Bevölkerung Not und Elend
im Gefolge gehabt. Aber nicht nur die durch den Still-
stand des Arbeitsprozesses betroffenen Arbeitsfähigen mit
ihren Familien sind in Mitleidenfchaft gezogen sondern
die allgemeine Not hat auch diejenigen betroffen, welche
infolge Alter oder Krankheit nicht mehr erwerbstätig fein
können Zur Zeit werden hier in Brockau vom Arbeits-
amt und vom Wohlfahrtsaint zusammen über 600 Personen
betreut. Trotz der öffentlichen Fürsorge bleiben aber in
vielen Familien Notstände bestehen, deren Linderung im
Wege der Niichftenhilfe es jetzt gilt.

Wir wenden uns daher an alle unsere Mitbürger, deren
wirtschaftliche Lage es irgend wie zu helfen gestattet, mit
der Bitte, durch Geld-, Naturalien- oder Kleiderspenden
eine umfassende Hilfsaktion zu ermöglichen Die auf
diesem Wege einkommenden Mittel sollen nicht zur Ent-
lastung der öffentlichen Fürsorge dienen, sondern sollen
n e b en der öIfentli1hen Fürsorge zurLinderung dringendster
Notstiiiide bediirsiiger Familien Verwendung finden
Die Verteilung wird durch den Fürsorgeausschuß der
Gemeinde erfolgen

Die unterzeichneten Vertreter von Behörden Organi-
sationen, Verbänden, Gewerkschaften und Vereinen erwarten
zuversichtlich, daß dieser Appell ein offenes Ohr findet und
jeder Mitbürger nach seinen Kräften an diesem Hilfswerk
mitarbeitet. Neben Geld sind auch SJIaturalien, getragene
Kleidungsstücke und Schuhwerk willkommen

Annahmestellen für Geldbetriige:

1. Gemeindekafse und Gemeindesparkasse, Rathaus
2. Filiale der Deutschen Bank, Lieresstraße 4.
3. Geschäftsstelle des Bau- und Sparvereins Brvckau,

Große Koloniestraße 9a.

Annahmestellen für Bekleidung usw.

1. Rathaus, Zimmer 2.
2. Evangelifchiss Pfarramt.
3. Katholisches Pfarramt.

Brockau, den 12. Februar 1930.

Bacrhold, Reserve-Lokomotivführer Dodeck, Zeitungs-
verlegen Eise-, Hänserverwalter. Fuchs, Lokomotivführer
Grcll, Reserve-Lokinotivführer. Groß, Rendant. Groß-
mann, Ehefran Hain Gustav, Kaufmann Hanslok,
Oberlokomotivheizer. Hasse, Pfarrer. Heiduczek, Reichs-
bahnassistent. Hoffmann, Reichsbahn-Amtmann. Rind,
Reichsbahn-Amtmunn i. R. Kirsch, Konrektor. Kleinert,
Wagenmeister. Krätzig Nektar NiichlenMittelschulrektvr.
Nielingcr, Reichsbahnzugführer. Dr. Pause, Amts-
und Geineindevorsteher. Pollner,Lagerverrvalter. Pulst,
Rechnungsrat. Richter, Ladefchaffner. Rolle, Reichs-
bahn-Sekretär. Schnabel. Rektor. Schdneich, Reichsbahn-
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Jnspektor Schubert, Oberstellwerksmeister. Schulte,
„_IIIIIIIII Pfarrer. Soinbrutzly,Bauoberinfpektor. Steglich,verw.

Kaufmann Wildner, Rangiermeifter Wolfs, Ehefran

WWWMWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWW
OWNER-Angebot Bekanntmachung.
120;;‚fgfs'ynagsif"gfäcn'gigt: Betrisst: Satzung des kommunalen Gira-
Lager in gebrauchten ln- Uckbllndcs Nicdckichlcsicll.

strumenten VVtsisgehevde Der von der Verbandsversammlung am
Zahlungserleichterungen Martha Schmidt,
Breslau, Nikolaistr. 54/55

88mg ist Ruin

Durch Seidenraupenzucln
können in 12 Wochen 1000 Mk
und mehr verdient werden

(Einfache, leichte Zucht flir Alle.
Prospekte, Aiileitg. foItenloa.
Rlickn. erbet. Meißen (Sa.)
Schlicßfach 8l, Beratungs-

 

stelle f. deutschen Seidenbau.

29 November 11129 beschlossene Nachtrag ist unter
dem 6. Januar 1930 durch den Bezirksausschuß
Breslau genehmigt und in den Amtsdlättern der
Regierungen Breslau und Liegnitz am 18. Januar
1930 (Stück 3) veröffentlicht worden Die Satzung
kann in der Geschäftsstelle des Verbandes in
Bicslau, Zwingerstraße 8, II. während der Ge-
schäftsstunden eingesehen werden

Brockau, den 11. Februar 1930.

Der Gemeindevorsteher. Dr. Pause.
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empfehlen wir unsere große Auswahl in

 

Jugendschrilten, Bildern, Mal- und Kochbücher, Romanen,

Großes Lager an Buch- und Abreiß-‚

Karten- und Briefpapier-Kassetten mai der einfachsten bis zur einsame-ten Augen-muss

Beschäftigungs- und Wünielz—Spiele von 50 Ptg. an in reichhaltiger Auswahl

Postkarten-Alleen, Tagebücher, Ordnungsmappen

Füllhalter von I.— IVIk- an bis zur besten Ausführung
Tuschkästen, Zirkel-Etuis‚ Rechenmaschinen, Leder-Federhalter-Etuis

und alle schaun-eilest als praktische Festgeschenke für jedes Kind.

uchhandlung, Brockau

Wochen- und Notiz-Kalendern 1‘930

Bahnhofstraße 12.
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f. Tisch

Ullsteinhelten allen-Art g
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